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anſtalten 1,50 
gebracht 2 Mark. 


Vam Reichstage. 
167. Sitzung vom 14. März, 1 Uhr. 
T. O. 3. Leſung der ſog. lex Heinze. 

Spezialberathun g. f ; 

Die Berathung über § 180 betr. einfache Kuppelei 
erſtreckt ſich zugleich auf §S 181 b betr. das Wohnungs⸗ 
vermiethen an Proftituirte. . 5 IN 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) empfiehlt einen Antrag dahin, 
daß $ 181 b in etwas anderer Faſſung (das Vermiethen 
an Proſtituirte ſoll, ſofern eine Ausbeutung des unſitt⸗ 
lichen Erwerbes der Mietherin nicht damit verbunden iſt, 
nicht als Vorſchubleiſtung angeſehen werden) dem § 180 

als zweiten Abſatz hinzuzufügen. Redner wendet ſich 
dann zugleich gegen den Kompromißantrag der Rechten 

j und des Centrums auf Streichung des § 181 b. 

Abg. Hoeffel (Rp.) wünſcht Streichung des Para: 

graphen. a 
Staatsſekretär Nieberding bittet um Ablehnung 
des Kompromißantrages und um Annahme des Para⸗ 
graphen, trotzdem der Widerſpruch gegen dieſen Para⸗ 

graphen jo groß ſei. Redner ſchildert dann nochmals die 

Arnhaltbarkeit des jetzigen Zuſtandes und tritt der Be⸗ 

ſorgnis entgegen, daß § 1810 b eine Kaſernirung der 
Proſtitution zur Folge haben werde. ö 
Abg. Endemann (ntl.) bezeichnet den 8 181 b 
ER als eine vollkommene Nothwendigkeit. Wenn einmal die 
öffentliche Unzucht unter polizeilicher Aufſicht ſtehe, müſſe 

auch dafür geſorgt werden, daß die Betreffenden menſchen⸗ 
würdig wohnten. Redner bemerkt noch, daß es ihm eine große 
eude ſein würde, wennzdie Regierung das ganze Ge⸗ 
ohne § 181 b für unannehmbar erklären würde. 
Abg. Roeren (Ctr.) tritt lebhaft für die Streichung 

der Paragraph ſicherlich zu einer echten Winkel⸗ 

chaft führen würde. b 

ath von Leuthe beſtreitet, 
in ausbeuteriſches Treiben ent 


daß, 
icke 


U m S 
oder vorzufchteib ‚Ta 
In! gelehnt werde, ſolle lieber der ganze 
1 bg en werden. Das Centrum und die Kon⸗ 
erve ben härte offenbar ihren früheren Standpunkt ge⸗ 
wenn ſie heute dieſen Antrag ablehnten. Man 
denke wohl ſchon an Bordellräthe, Geheime und Ober⸗ 
Bordellräthe! Redner erinnert die Konſervativen daran, 
daß zur Kanalfeier in Kiel Bordelle in günſtiger Lage 
eingerichtet worden ſeien. Und im Berliner Tageblatt 
habe neulich eine Annonce über Verkauf eines Bordells 
geſtanden. Das ſeien Organe „für Ordnung und Flotte.“ 
Präſident Graf B alleſtrem bemerkt lebhaft, daß 
dieſe Art, Ordnung und Flotte in Verbindung mit dem 
Bordellweſen zu bringen, ganz ungehörig ſei. Er rufe 
den Redner dafür zur Ordnung. 
Staatsſekretär Nieberding wideripricht entſchieden 
der Behauptung. als habe er vorhin Bordelle für poli- 
11 zeilich zuläſſig erklärt, wofern nur nicht Ausſchank damit 
verbanden ſei. a 
j Abg. Henning (konſ.) würde es für höchſt bedenklich 
halten, wollte man eine derartige geſetzgeberiſche Be⸗ 
ſchränkung der Proſtitution, wie fie jetzt beſtehe, durch den 
8 181 b aufheben. 
Abg. Bebel (Soz.) konſtatirt, daß auf den Stadt- 
hagen'ſchen Hinweis auf die notoriſch beſtehenden Bordelle 
eine Ankwort, wie man ſie hätte verlangen können, vom 
Brundesrathstiſche nicht erfolgt ſei. Beſeitigen werde man 
die Proſtitution bei den heutigen, Geſellſchaftsverhältniſſen 
doch nicht. Könne man die Proſtituirten nicht erſäufen, 
nicht aus der Welt ſchaffen, dann müſſe man fie doch 
auch wohnen laſſen. In Hamburg z. B. beſtünden Bor⸗ 
delle mit Wiſſen und Konzeſſionirung der Staatsbehörden. 
Das ſei ein geſetzwidriger Zuſtand. In den Hamburger 
Bordellen gebe es ſogar polizeilich genehmigte Tarife getränkt 
doppelt jo hoch, als in jedem anſtändigen Lokale in der 


Stadt. Redner erinnert alsdann an den Freiherrn 
v. Hammerſtein, den Freund Stöcker's, und an die 


Memoiren des Fräulein Gaß. In dieſen werde auch 
mitgetheilt, wie Fräulein Gaß einmal in dieſem Hauſe 
eine Rede mit anhörte, welche Hammerſtein gegen die 
Anſittlichkeit gehalten unter lebhaften Angriffen auf die 
Linke, und natürlich unter dem Beifall der Rechten! 


Hinterher habe Frl. Gaß zu Hammerſtein geſagt: Ihr 
0 ſeid ja aber Alle Komödianten! (lebhafte Heiterkeit). Herr 


Was ſoll ich denn 


1 

— 

4 v. Hammerſtein habe darauf erwidert: 
9 Das iſt nun einmal mein Beruf! (Stürmiſche 
hi 7 


machen? 


07 Heiterkeit.) 
170 Senator Burchard aus Hamburg führt aus, Bor⸗ 
delle ſeien in Hamburg im polizeilichen Sinne nicht vor⸗ 


handen (Heiterkeit). Polizeiliche Konzeſſionen würden für 
Bordelle nicht ertheilt. Mit Entrüſtung müſſe er eine Be⸗ 
hauptung Bebels zurückweiſen, daß die hamburgiſche Re⸗ 
gierung in der Kloſterſtraße Wirthſchaftsbordelle konzeſſio⸗ 
nirt habe, um das Kloſterterrain werthlos zu machen 


„und billig an ſich zu bringen. 
1 Abg. Schrempf (konſ.) proteſtirt dagegen, daß die 


Fi Projtitution ein nothwendiges Uebel ſei. (Redner würzt 
ſeine Rede mit ſo kräftigen Ausdrücken, daß mehrere 
Damen die Tribünen verlaſſen.) Den § 181 b halte er 
für überflüſſig, weshalb er ihn abzulehnen bitte. 
Abg. Stöcker (b. k. F.) verwahrt ſich gegen die 
Angriffe Stadthagens und hält der Linken vor, daß er 
115 ſchon ſeit 1884 den Kampf gegen die Unſittlichkeit 
führe. 915 
8 Abg. Spahn (Centr.) bittet um Streichung des 
8 181] b. 0 


Erſcheint wöchentlich 6 wal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brüdenftraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 

Mart vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus | 


wenn ſich 
di 5 


— 


82a. e 0 
Abg. Liebermann v. S. 


mal jüdiſche Arbeitgeber ihre weiblichen Angeſtellten viel⸗ 
fach als Haremsſklavinnen anſähen. 7 755 

Abg. Bebel (Soz.) hält ſeine Aeußerungen über 
den Mißbrauch weiblicher Angeſtellten überhaupt und 
im Beſonderen auf den Gütern aufrecht. Der Arbeit⸗ 
geberparagraph ſei der wichtigſte des ganzen Geſetzes 
und dieſes ohne den Paragraphen nichts werkh. Redner 
beruft ſich u. A. auf das bekannte Buch des Paſtors 
Wagner⸗Pritzerbe. a N 

Abg. Dertel- Cadjen. (konſ.) hält dieſen Para⸗ 
graphen für ſehr wünſchenswerth, aber da die Regierung 
ihn als unannehmbar bezeichne, ſo dürfe man nicht daran 
das ganze Geſetz ſcheitern laſſen. } 

Abg. Heine (Soz.) theilt u. A. mit, wie ein Guts⸗ 
beſitzer ihm ſelber erzählt habe, einen Paſtor, der ſeinen 
Ziegeleiarbeitern von den Sünden auch der Reichen ge⸗ 
predigt habe, werde er mit Hunden vom Gute hetzen 
laſſen, falls derſelbe wiederkomme (lebhafte Rufe rechts: 
Namen nennen h. ; 

Abg. Graf Oriola (matt) bedauert lebhaft, daß 
dieſer Paragraph infolge des Widerſpruchs der Regierung 
nicht verwirklicht werden ſolle, nicht einmal in der mil 
deren Faſſung des Abg. Beckh. 8 

Abg. Bebel (Soz.) lehnt es ab, den Namen ſeines 
Gewährsmannes bezüglich der Magdeburger Verhältniſſe 
zu nennen. g 

Nach weiterer kurzer Debatte wird § 182a, entſprechend, 
dem Kommiſſionsbeſchluſſe, geſtrichen. 

Donnerstag 1 Uhr: Fortſetzung der Debatte. 


Vom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. Bar 
46. Sitzung vom 14, März, 11 Uhr. b 
Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Studt und Kolr⸗ 


miſſarien. 


Tagesordnung: Fortſetzung der Spezi all⸗ 
berathung des Kultusetats. Abſchnitt 
„höhere Mädchenſchulen.“ — Der Titel betrug im vor 
jährigen Etat nur 90 000 Mk.; er iſt um 60,000 ME, 
erhöht und außerdem ift ein anderer, früher beſonders 
geführter, aber gleichartigen Zwecken dienender Fands 
von 80 000 Mk. mit dem erſteren vereinigt, ſo daß 
der Titel jetzt mit 230 000 Mk. eingeſtellt ift, f 
Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.) bemängelt, 
daß den Gemeinden bei der Leitung ihrer Schulauſtalten 
zu weit gehende Beſchränkungen auferlegt werden. 
Miniſter Studt beſtreitet dies. 5 1 

Abg. v. Knapp (ul.) meint, die höheren Mäd⸗ 
chenſchulen ſeien immer das Stiefkind der Unterrichts⸗ 
verwaltung geweſen. Die hier diesbezüglich vorgebrachten 
Wünſche ſeien ſtets unberückſichtigt geblieben. 

Abg. Glattfelter (Centr.) wünſcht, daß in den 
höheren Mädchenſchulen der Religionsumlerricht mehr 
als bisher gepflegt werde, 5 

Abg. Friedberg (ul.) hält die Innehaltung des 
Normaletats für die Lehrkräfte an den kommunalen An⸗ 
ſtalten für durchaus nöthig. 

Abg. Ern ſt (ff. Vg.) plaidirt für einheitliche Rege⸗ 
lung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen 
an den höheren Töchterſchulen. 


1 Freitag, den 16. März 1000. 


2. Jahrgang. 
Anzeigengebühr 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum LO Pf., an bevorzugt. Stelle (unte; I 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle ; 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer his 2 Ahr Nachm 


Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


| Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden.) Erg 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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Zum Negierungspräfidenten‘in 

Bromberg an Stelle des zum Oberpräſidenten 
von Brandenburg ernannten Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg, der erſt kurz vorher den Abg. v. Tiede⸗ 
mann in Bromberg erſetzt hatte, iſt der Ober⸗ 
regierungsrath Frhr. v. Lützow ernannt worden, # 

Der Landtagsabgeordnete Frei- 
herrvon Hoiningen, genannt Huene, 
Präſident der Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe, iſt auf der Heimreiſe vom Gardaſee in 


Abg. Sichem itz (Centr.) verlangt, daß in den, 
Mädchenſchulen den akademiſchen Oberlehrerinnen der! 
Vorzug vor Oberlehrern gegeben werde. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Wetzoldt bemerkt, wenn 
auch keine eigentlichen Mädchengymnaſien hier beſtänden, 
ſo ſuche doch die Regierung dem vorhandenen Bedürſ⸗ 
niſſe auf andere geeignete Ark zu genügen. ; ; 

Der Abſchnitt „höhere Mädchenſchulen“ wird bewilligt. 

Beim Abſchnitt „Elementarſchulen“ erörtert 

Abg. von Mizersky (Pole) den Unterricht in den. 
polniſchen Volksſchulen. Es ſei falſch, daß die Polen 
ihre Kinder vom deutſchen Unterricht fernhielten, nur die 
Unterrichtsmethode ſei unzweckmäßig. Daß die Kinder 


deutſch lernen, Werde auch von den polniſchen Eltern 
gewünſcht. wel 3 

Miniſter Stu dt ift erfreut von der letzteren Ver⸗ 
ſicherung 8 ö 

Beim Titel: „Zu Aeihilfen an Schulverbände“ be— 
mängelt 

Abg. Ernſt (fi. Vg.) die Ausführung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes durch die Regierung. 

Regierungs Kommiſſar Geheimer Rath Kügler 
erklärt die thatſächlichen Angaben des Vorredners für 
irrthümlich. Die Lehrerbeſoldungen auf dem Lande ſeien 
in den letzten zehn Jahren bedeutend verbeſſert durch das 
Beſoldungsgeſeßz. Und wer die Verhältniſſe genau kenne, 
werde zugeben müſſen, daß für die ländlichen Lehrer in 
den letzten Jahren viel geſchehen ſei (Sehr richtig! rechts.) 
Beim Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ wünſcht 
Abg. Schmitz (Etr.) eine größere Berückſichtigung 
der Provinzialſtädte bei Aufwendungen für Kunſtzwecke. 

Regierungs-Kommiſſar Geheimer Rath Müller 
ſagt dies zu. EN u it 
Abg. Vi 


. 
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nenberg (Anti) 
hält dieſen Paragraphen für abſolut erforderlich, da zu⸗ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat nach einem Frühſtück im 
Bremer Rathskeller am Dienstag Nachmittag 
um 3 ½ Uhr die Reiſe nach Kiel angetreten. 

Der Kaiſer hat in dem bereits erwähnten 
Handſchreiben an Herrn v. Miquel 
dieſem den Rath gegeben, er möge einen mehr⸗ 
monatlichen Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit nehmen. Miquel hat darauf dem 
Kaiſer gedankt und geſagt, daß er ſich auch ohne 
einen ſolchen Urlaub bald in der Lage zu fühlen 
hoffe, den Anforderungen an ſeine Kräfte in vollem 
Umfange zu entſprechen. 

Das Staatsminiſterium hielt am 
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr im Reichstagsge⸗ 
bäude unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
eine Sitzung ab. Wie verlautet, galt die Be⸗ 
rathung in erſter Reihe dem Fleiſchſchaugeſetz. 

Die Berathung der Flottenvorlage 
wird vorausſichtlich am Mittwoch nächſter Woche 
in der Budgetkommiſſion des Reichstages be⸗ 
ginnen. An dieſem Donnerstag hofft 
die Budgetkommiſſion mit der Berathung 
des Reichshaushaltsetats zu Ende zu kommen. 
Ueber die Flottenfrage wird zunächſt eine Gene⸗ 
raldiskuſſion ſtattſinden. Die Spezialdiskuſſion 
dürfte erſt nach den Oſterferien des Reichstages 
ihren Anfang nehmen.“ 

Das preußiſche Lan desökonbmie— 
kollegium hat, wie zu erwarten war, in 
Reſolutionen auch den Erlaß eines Geſetzes zur 
Beſtrafung des Kontraktbruchs gefordert, nach 
welchem nicht nur beſtraft werden ſollen der 
kontraktbrüchige Arbeiter, ſondern auch der 
Arbeitgeber, welcher widerrechtlich das Vertrags⸗ 
verhältnis mit dem landwirtſchaftlichen Arbeiter 
bricht oder wiſſentlich vertragsbrüchige Arbeiter 
in Arbeit nimmt, und der Arbeitgeber, die Dienſt⸗ 


und Arbeitsgenoſſen ſowie ſonſtige dritte Perſonen 


wegen Verleitung zum Vertragsbruch.“ 

Die Köllerſche Ausweiſungs⸗ 
politik in Nordſchleswig hat vollſtändig 
Schiffbruch erlitten. Der „Heimdal“ weiſt darauf 
hin, daß eine neue Verordnung, betreffend den 
Aufenthalt polniſcher und öſterreichiſcher Dienſt⸗ 
leute in den Herzogtümern erlaſſen und die Ein⸗ 
richtung von Geſindemärkten in Tondern zu dem 
ausdrücklichen Zwecke, wieder däniſches Geſinde 
nach Nordſchleswig zu ziehen, direkt von den 
Obrigkeiten geſtützt und begünſtigt wird. 


Goſſenſaß geſtorben. Er war am 24; Oktober 
1837 in Köln geboren, beſuchte das Gymnaſium 
und ſtudirte in Berlin, trat aber 1859 in die 


Armee ein und betheiligte ſich an den Feldzügen 


von 1864, 1866 und 1870/71. 1873 nahm er 
als Major feinen Abſchied und wurde Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Groß Mahlendorf. Von 1872 
bis 1882 und ſeit 1883 gehört er dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe als Vertreter des Wahlkreiſes Neu⸗ 
ſtadt⸗Falkenberg und von 1884 bis 1887 dem 
Reichstage als Vertreter für Glatz⸗Habelſchwerdt 
und von 1888 bis 1893 für Breslau-Land-Neu- 
markt an. Herr v. Huene ſpielte im Reichstage 
namentlich im Jahre 1893 bei der dama 5 
Militärvorlage eine bede i 


. 
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Antheil, 


Der Krieg in Südafrika. 
General French iſt am Dienstag in Bloem⸗ 
fontein eingetroffen. 

„Kommandant Delarey meldet über das Ge- 
fecht bei Abrahams Kraal am 10. d. Mis.: 
Die engliſchen Streitkräfte, der Schätzung nach 
40 000 Mann, näherten ſich unſeren Stellungen 
von zwei Seiten her. Sie beſchoſſen zunächſt die 
Poſitionen, wo General Celliers Artillerie ſtand. 
Dieſem Augriff folgte ein Gewehrfeuer, bei dem 
zwei Buren verwundet. Als die Engländer er⸗ 
kannt hatten, daß der Verſuch, an dieſer Stelle 
durchzubrechen, hoffnungslos war, machten ſie 
einen zweiten Angriff, und zwar auf unſere linke 
Flanke, die ſich über eine Reihe von Hügeln er⸗ 
ſtreckte; an der höchſtgelegenen Stelle des Weges 
hatte ich mit 300 Mann Auſſtellung genommen. 
Die Eroberung dieſer Hügel war von großer 
ſtrategiſcher Wichtigkeit für die Engländer. Da 
auch den Unſrigen dies klar war, entwickelte ſich 
ein heißer Kampf, der von 9 Uhr Vormittags 
bis Sonnenuntergang dauerte. Die Unfrigen 
tochten wie Helden und warfen dreimal die 
Maſſen der Engländer, die ihre ermüdeten Mann⸗ 
ſchaften immer wieder erſetzten, zurück. Jeder 
Verſuch, unſere Stellung im Sturm zu nehmen, 
wurde abgeſchlagen, und bei Sonnenuntergang 
waren wir von den Engländern keine 50 Yards 
entfernt. Die Engländer hatten ſchwere Ver⸗ 
luſte. Ueber die Verluſte auf unferer Seite kann 
zur Zeit keine genaue Angabe gemacht werden. 

Die „Daily News“ melden aus Kimberley, 
Lord Methuen habe Roshof im Freiſtaat, 40 
Meilen nordöſtlich von Kimberley, beſetzt. Die 
Engländer ſind an den Oranjefluß vorgedrungen, 
können ihn aber nicht überſchreiten, da die Buren 
alle Brücken in die Luft geſprengt haben. 
Ueber die Waffenſtreckung von Freiſtaatbuxen 
berichtet „Reuters Bureau“ aus Lundeansnek aus 
dem Norden der Kapkolonie vom Sonnabend: 
Zwei britiſche Offiziere mit einer Abtheilung 
Soldaten trafen am Freitag mit einer großen 


um 31 und der Bürgermädchenſchule um 7 
zahlende Schüler zugenommen hat. Die Gewerbes x, 
ſchule wurde von 628 Schülern beſucht, von 
dieſen trat jedoch ein Theil in die neugegründete 
kaufmänniſche Fortbildungsſchule. Für die Gas⸗ 
anſtalt iſt das Betriebsjahr ein günſtiges ge⸗ 
weſen. Der Gasverbrauch hat um 57 921 ebm 
oder 4 pCt. zugenommen, obgleich ſeit Anfang 

— Perſonalien von der Marine. Dezember der Hauptbahnhof infolge Einführung 
Der Marine⸗Maſchinenbaumeiſter Ronhage von der des elektriſchen Lichtes ea. 130 000 ebm jährlich 
kaiſerlichen Werft zu Wihlelmshaven iſt zur) mengen verbraucht. Einige Geſchäftsleute, die m, 
kaiſerlichen Werft in Danzig und der Maſchinen⸗ ebenfalls elektrisches Licht eingeführt hatten, ſind 
baumeiſter Brommundt von der Werft in Danzig wieder zum Gas zurückgekehrt. Für das kommende 
zur kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven verſetzt, Betriebsjahr find die Ausſichten keine guten, da 
unter gleichzeitiger Kommandirung als Baubeauf⸗ durch die geſtiegenen Kohlenpreiſe eine Mehraus⸗ 
fichtigender zur Aklien⸗Geſellſchaft „Weſer“ in gabe von 20000 Mk. droht, die Verwaltung 
Bremen. hat daher eine Erhöhung der Preiſe für Kochgas 

—Perſonalen aus dem Kreiſe. Der auf 12 Pfg. beſchloſſen. Ein Projekt zum Bau 4 


Mühlenbeſitzer Mielke aus Konkelmühle ift für eines Verwaltungsgebäudes wird demnächſt vor 7 
den ganzen Gutsbezirk Dybow, beſtehend aus den gelegt werden. Der Waſſerverbrauch ene 18 
Kolonien Cierpitz, Glinke, Konkelmühle, Nieder⸗ letzten Jahre 543 440 cbm, gegen das Norjahr 
mühle, Philippsmühle, Negencia und Bahnhof mehr 101 368 ebm.; der tägliche Durchſchuittse⸗ 


e 9 5 »bm., d. i. pro Kopf 36 
Schirpitz, als Waiſenrath verpflichtet worden. verbrauch ee Fe . 
— Garniſonwech 101 Nach einer Liter. Für öffentliche Zwecke wurden 25 pCt, 


f 3 Stetti ; RE ür private St. verbraucht. Es wurden 24 
Nachricht aus Stettin wird das Pionier⸗ für private 75 pe RE e 

Bataillon Nr. 17. am 1. 1 00 von dort Grundstücke neu angeſchloſſen. Die Länge des 
nach Thorn verſetzt und das in Thorn ſtehende Drucktohrnetzes beträgt 25 660 m. die der Za 
pommerſche Pionier⸗Bataillon Ne. 2 leitungen 8587 m. Das Kanalnetz wurde nicht 
nach feiner alten Garniſon Stettin zurückverlegt. vergrößert. 23 Hausanſchlüſſe wurden ausge⸗ 
(Bis jetzt gehört das Pionier⸗Bataillon Nr. 17. führt. Durch die Kläranſtalt find 1 277 500 oder 
zum II., das Pionier⸗Bataillon Nr. 2 zum täglich 3500 ehm. Kanalwaſſer zum Abfluß 


3 gelangt. Die Länge des Kanalnetzes beträgt 

1 1 was nun wohl geändert 20 766,24 m., die der Hausanſchlüſſe 6358 m. 
— Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ Für das Krankenhaus iſt ein elektriſcher Apparat 
e ng, Mittwoch, angeſchafft worden. Das Siechenhaus war durch 
den 14. März, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend ſchnittlich mit 47, das Waisenhaus mit 29 und 
ſind: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ das Kinderheim mit 36 Pfleglingen belegt. Das 
meiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Oberförſter Gewerbegericht, das Baugewerbebericht und das 
Lüpkes, Stadträte Dietrich, Kriwes, Matthes Schiedsgericht haben eine ſegensreiche ee 
ſowie 23 Stadtverordnete. Erſter Bürgermeiſter entfaltet. Dr. Kerſten ſchließt ſemen Bericht 
Dr. Kerſten erſtattet den Jahresbericht mit dem Wunſche, wenn am 1. April die Stadt 
für das Jahr 1899. Das Jahr iſt in ſelbſtſtändig werden, dann möge ſich die Arbeit 
mancher Beziehung kein erquickliches und hervor⸗ der ſtädtiſchen Behörden und ihre Schaffenskraft 
ragendes geweſen; trotzdem hat die Stadt in aufs Neue beleben und e in Bahnen 
demſelben Fortſchritte gemacht. Erwähnenswert kommen, welche der Stadt zum Wohle gereichen. 
iſt die Errichtung der Stärkefabrik, der elektriſchen Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boeihke ſpricht 
Bahn, der Bau der Schlachthausbahn, Knaben⸗ dem Erſten Bürgermeister den Dank der Ver⸗ 
müttelſchule und Hauptfeuerwache. Das wichtigite ſammlung für die Berichterſtattung aus und ver⸗ 
Ereignis iſt jedoch das Ausſcheiden der Stadt dert ihn der thatkräftigen Mitarbeit der 
Thorn aus dem Kreiſe und die Bildung eines Stadtverordneten bei ſeinen Beſtrebungen. 5 
eigenen Kreiſes zum 1. April. Dann erſt Der Haushaltsplan für die Stadt⸗ 
werde die Stadt vollkommen ſelbſtſtändig ſein ſchulenkaſſe für 1. April 1900/1901 ſchließt 
und ſich frei bewegen können, auch in der Ver⸗ ab mit 302 290 M. (288 465 M. i. V) Die 


Elbing zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht 
worden. 

Dem Kommerzienrath, Stadtrath Peters in 
Elbing, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Amte als ſtellvertretender Handelsrichter erteilt 
worden. 

Der Sekretär Damm bei dem Amtsgericht in 
Culm iſt geſtorben. 


paſſiren und wohnte dann in Begleitung der 

Königin der Enthüllung des Denkmals Karl 

Alberts im Garten des Quirinal bei. Die Mi⸗ 

niſter, das diplomatiſche Korps, die Spitzen der 

Behörden, einige hundert Vereine und eine große 

Menſchenmenge waren ber der Feier zugegen. 
Tür kei. 

Die Pforte antwortete auf die von den Bot⸗ 
ſchaftern der Mächte überreichte Note bezüglich 
der eventuellen dreiprozeutigen Zollerhöhung, daß 
die hierüber erfolgte Veröffentlichung in der 
lokalen Preſſe bedauernd ſei. Eine Zollerhöhung 
ſei zwar geplant, doch werde jedenfalls vorher 
geſucht werden, ein Einverſtändnis mit den 
Mächten herbeizuführen. 
„„ 


Pronvinzielles. 


e Brieſen, 14. März. Dem vor nicht 
langer Zeit von hier verſetzten Herrn Bahn⸗ 
meiſter Ruttkowski ſind mehrere Erfindungen 
patentirt worden, welche in hohem Grade das 
Jutereſſe der Sachverſtändigen und höhere 
Ciſenbahnbehörden wachgerufen haben. Einer 
von Herrn R. konſtruirten Eiſenbahnſchwelle mit 
Eiſenanker und Betonumhüllung wird abſolut 
ruhige, ſchwankungsloſe Lage des Eiſenbahnober⸗ 
baues nachgerühmt. Ferner hat Herr R. eine 
doppelte Hakenkette zur Eiſenbahuſchtenen ⸗Be⸗ 
feſtigung, einen als Erſatz für eiſerne Säulen 
geeigneten Kunſtbauſtein und einen künſtlichen 
Pflaſterſtein erfunden; letzterer ſoll vor den jetzt 
üblichen Stein = oder Asphaltpflaſterungen den 
Vorzug erheblich größerer Druckfeſtigkeit, Undurch⸗ 
läſſigkeit, Billigteit und faſt völliger Geräuſch⸗ 


Abtheilung „Aufſtändiſcher“ zuſammen, welche ge⸗ 
kommen waren, um 5900 Gewehre und eine große 
Menge Munition auszuliefern. Man erwartet, 
daß ſich noch mehr Aufſtändiſche ergeben. Unter 
den Aufſtändiſchen, die ſich bereits ergeben haben, 
befinden ſich drei Feldkornets, unter der von ihnen 
ausgelieferten Munition befinden ſich auch Ex⸗ 
panſivgeſchoſſe. Wie die Gefangenen mittheilen, 
haben ſich andere Aufſtändiſche in Barklypaß er⸗ 
geben. Zum Burenkommandanten Gibeon Cronje 
der mit einem Kommando Brabant Widerſtand 
leiſtet, wurden Bolen geſandt, um ihm von der 
Uebergabe der Auſſtändiſchen Mittheilung zu 
machen. Cronje war entſetzt, als er erfuhr, daß 
Bürger des Freiſtaats ihn im Stiche ließen. Der 
Diſtrikt von Barkly iſt jetzt von den Buren preis⸗ 
gegeben. 

General Joubert iſt am Dienstag früh in 
Pretoria eingetroffen, um mit der Regierung zu 
berathen. 

General Cronje und die Angeſehenſten unter 
den Gefangenen von Paardeberg ſind am Mitt⸗ 
woch von Kapſtadt nach St. Helena übergeführt 
worden. 

In London iſt am Dienstag ein Blaubuch 
ausgegeben worden, welches die Schriflſtücke, 
betreffend die Beſchlagnahme der deutſchen 
Dampfer „Herzog“, „Bundesrath“ und „General“ 
enthält. Die Mittheilungen beginnen mit dem 
16. Dezember, wo der kommandirende General 
des Mittelmeer⸗Gefchwaders berichtete, daß der 
Dampfer „Herzog“ mit anſcheinend nach Trans⸗ 
vaal fahrenden Offizieren und Soldaten in 
Kaki - Anzügen abgefahren ſei und ſchließt mit 
dem 20. Januar. An dieſem Tage übermittelte 
der engliſche Botſchafter die von dem Grafen 
von Bülow im Reichstage gehaltene Rede nebſt 
Denkſchrift über die deutſche Geſetzgebung in 
Sachen des Seeverkehrs - Rechts. Aus dem 
Blaubuch geht hervor, daß der deutſche Konſul 
in Durban gegen ſofort die Beſchlagnahme proteſtirt 
hat. Am 9. Januar übergab der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeld Salisbury eine Note, in 
welcher er die ſofortige Freigabe des „Bundesrath 5 
verlangt. Salisbury erwiderte am 10. Januar, er 
könne nicht zugeben, daß Gründe für die ſofortige 
Freigabe ohne Unterſuchung urch das 
Priſengericht vorhanden ſeien; er erkenne jedoch 
an, daß es ſein Wunſch ſei, daß die Unter⸗ 
ſuchung des Dampfers ſo ſchnell als möglich be⸗ 
endet werde, namentlich mit Rückſicht auf die 
Paſſagiere und die Waaren. Salisbury theilte 
gleichzeitig der deutſchen Botſchaft mit, daß ein 


zientat Räuber in Berlin hat auch der benach⸗ 


Befehl ergangen ſei, die Durchſuchung von f ns 2290 3 
® a na 0 uftellen und al 90 155 1510 On Gr 5 05 ‚un 1 5 wendung ihrer Mittel. Durch den Auszug des Amts⸗ Ausgaben für die gehobenen Schulen belaufen 
Poft bloßen Verdacht hin auzuhalten. ee Penſionär in den Jahren 1957 gericht aus dem Rathauſe werde eine beſſere Unter⸗ ſich auf 173820 M. (167 415 M. i. V) Da 


und 1833 weilte, eine 
Mark gemacht. Von dieſß 
3000 Mk, für das Sieche K 
und 2000 Mk. zum Ausbau des dort gen 
Pfarrhauſes Verwendung finden. 

Stuhm, 14. März. Auf dem Rittergute 
Hinterſee brachte geſtern eine Kuh zwei und eine 
andere drei geſunde Kälber zur Welt. 

pelplin, 13. März. Heute Nachmittag brannte 
das Gehöft des Herrn Stoboy Ornaſſau. Die 
hieſige freiwillige Feuerwehr fuhr nach der Brand⸗ 
ſtelle, die Spritze der Zuckerfabrik wurde mit der 


kunft für die ſtädtiſchen Bureaus geſchaffen werden. e 
— Die allgemeine Volkszählung, welche nach der | mit 
Eingemeindung von Kolonie Weißhof und Neu⸗ 
Weißhof zum Zwecke des Ausſcheidens der Stadt 
aus dem Kreiſe ſtattfand, ergab eine Einwohner⸗ 
zahl von 25 253 Zivileinwohnern. Zugezogen 
ſind 3 382, abgezogen 3 333 Perſouen, ſo daß 
ein Ueberſchuß von 49 Zugezogenen verbleibt. 
Es wurden 792 Geburten und 590 Sterbefälle 
angemeldet. — Der im Laufe des Jahres nach 
Thorn berufene Gouverneur, Herr General der 
Infanterie v. Amann iſt den ſtädtiſchen Behörden 


Am 17. Januar; überſandte Salisbury eine Ab⸗ 
ſchrift der deutſchen Note vom 4. Januar an 
den engliſchen Botſchafter in Berlin und bemerkte, 
er habe mit Ueberraſchung von dem Vertreter 
einer Macht, mit deren Regierung er glaubt auf 
freundſchaftlichem Fuße zu ſtehen, eine Mit⸗ 
theilung erhalten, die ſehr ſchroff gehalten ſei 
und den britiſchen Offizieren Nichtachtung der 
Völkerrechte vorwerfe, wofür keine Begründung 
vorliege. 
—.. . — 


(28 794 M. i. V.) eingeſetzt, bei der Höheren 

Mädchenſchule 33 668 M. GOTT M. i. V), a 
bei der Bürger ⸗Mädcheuſchule 7 
(13 936 M. i. V.). Dieſe 3 Schulen haben eine 
Geſamteinnahme von 173 820 M. (164415 M. Ay 


Auslande 0 gel 0 ebene gegenüber in der liebenswürdigſten Weile ent⸗“ P). Der Etat der I. Gemeind ſchule schließt 
eſterreich⸗Ungarn. 8 2 “| gegengefommen. Er hat für ein gutes Einver⸗ l. B.) er Etat der I. Gemeindeſchule ſchließt 5 
Oeft ch⸗Ung und Schafſtall. Scheune und Stall brannten he zwiſchen Ziwil und Militär geſorgt ab mit 34400 M. (34630 M. i. V.); die Be⸗ 9 


ſoldungen der Lehrer betragen 23 621,50 M. 
(23651 M. i. V.), die Dienſtalterszulagen 
5162,50 M. (4050 M. i. V.), der Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe 29 442,50 M. (28 150 Mi) = 
Der Etat der II. Gemeindeſchule ſchließt ab mit 


nieder. In den Flammen ſind 360 Schafe um⸗ 
gekommen, ebenſo zwei angeſpannte Pferde. 
Danzig, 14. März. Bei Neufähr ſtrandete 
heute ein Lachsfiſcherkutter; drei Mann der Be⸗ 
ſatzung ertranken. Aus Rixhoeft lief hier die 
Nachricht ein, daß drei Kutter geſtrandet ſind. 
Von der Beſatzung ſind 9 Mann ertrunken. — 
Nach dem im Entwurf aufgeſtellten Hauptetat 
für 1900 ſchließt derſelbe in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 7 950 000 M. ab, 403 000 M. höher 
als 1899. An Steuern ſind veranſchlagt: Kauf⸗ 
ſchoß mit 200 000 M, Hundeſteuer 15 500 M., 
Betriebsſteuer 25000 M., Gewerbeſteuer 262 500 
Mark, Wanderlager⸗ und Wander ⸗Auktionsſteuer 
150 M., Grund und Gebäudeſteuer 798 680 M., 
Wohnungsſteuer 198 950 M., Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer 1620 000 M. Die Steuerſätze bleiben 
gegen das Vorjahr unverändert. 27 
Konitz, 13. März. Aus dem innerhalb der 
Stadt belegenen Mönchſee wurden heute Nach⸗ 
mittag in eiuem mit der Signatur H. W. 3742 
bezeichneten Sacke die in einzelne Stücke zerlegten 
Theile einer friſchen menſchlichen Leiche aufge⸗ 
funden. Die übrigen Theile (Kopf, Arme und 
Beine) fehlen noch und es wird eifrigſt geſucht. 
Die Polizei iſt in fieberhafter Thätigkeit, der 
Erſte Staatsanwalt ſoeben an Ort und Stelle. 
Das Auffinden dieſer Leichentheile ſcheint mit 
dem Verſchwinden des Obertertianers Ernſt Winter 
im Zuſammenhange zu ſtehen und ſonach ein 
ſcheußliches Verbrechen vorzuliegen. Winter, der 
19jährige Sohn eines Bauunternehmers aus 
Prechlau, wurde ſeit Sonntag Nachmittag ver⸗ 
mißt, er war auf räthſelhafte Weiſe verſchwunden. 
— ᷣ́áᷓ'Ü e... 2 — 


Lokales. 
Thorn, den 15. März 1900. 
5 — Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
Italien. verwaltung. Der Rechtsanwalt, Juſtizrath 


Der König ließ am Mittwoch anläßlich ſeines] Nauen in Rofenberg Weſtpr., iſt auf feinen An⸗ 
Geburtstages die Truppen der Garniſon Reauel trag in der Lifte der bei dem Landgericht in 


In Oeſterreich ſind nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ die Delegationswahlen für Freitag Abend 
in Ausſicht genommen, darauf erfolgt die Ver⸗ 
tagung des Parlaments. Für Montag iſt wieder 
die Verſtändigungs⸗Konferenz einberufen. 

Die Regierung beabſichtigt, dem Reichsrath 
ein Geſetz vorzulegen, welches den Arbeitstag beim 
Bergbau auf 9 Stunden feſtſetzt. 

Das Herrenhaus nahm einen Antrag Walters⸗ 
kirchen, die Rekrutenvorlage ohne Zuweiſung an 
eine Kommiſſion im Plenum zu verhandeln, an, 
worauf die Rekrutenvorlage in zweiter und dritter 
Leſung unverändert angenommen wurde. 

Rußland. 

Der „Köln. Ztg.“ zufolge hob der Zar die 
Beſtimmung, der zufolge alle zu finländiſchen 
Gouverneuren ernannten Perſonen einen beſon⸗ 
deren Amtseid leiſten müſſen, für diejenigen Per⸗ 
ſonen auf, die bereits den ruſſiſchen Dienſteid 
abgelegt haben. Die Maßregel machte in ganz 
Finland einen niederſchmetternden Eindruck, und 
dies umſomehr, als gleichzeitig bekannt wurde, 
daß geplant werde, die Machtbefugniſſe der Gou⸗ 
verneure Finlands und des finländiſchen Senats 
einzuſchränken. Der langjährige Gehilfe des 
Miniſterſtaatsſekretärs, General Prokoje erbat 
ſeine Entlaſſung. Der Poſten ſoll nicht mehr 
beſetzt, vielmehr vom Reichsſekretär Plehve mit⸗ 
verwaltet werden, ſo daß in Zukunft, kein hoher⸗ 
finländiſcher Beamter mehr die Intereſſen Fin⸗ 
lands unmittelbar beim Zaren vertreten kann. 

Däuemark. 

Wie die Blätter mittheilen, beabſichtigt die 
Linke den früheren Kultusminiſter Scavenius 
wegen Landesverraths anzuklagen, weil er ge⸗ 
heime Mittheilungen des Finanzminiſters über 
den Verkauf weſtindiſcher Inſeln verrathen und 
den Verkauf dadurch vereitelt habe. 


und auch ſchon mehrfach die ſtädtiſchen 
Intereſſen gefördert. Aus dem Magiſtrat ſind 
ausgeſchieden Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, welcher 
durch den Landrath Dr. Kerſten erſetzt wurde, ſo⸗ 


wie Oberförſter Bähr, an deſſen Stelle Forſt⸗ | { 
aſſeſſor Lüpkes trat. Die Stellung des Stadt- 30570 M. (29 020 M. i. V.). Die Gehälter 


baurath Schulze iſt noch nicht wieder beſetzt und betragen 20 993,50 M. (21 957.50 M. i. V.), 
wird in uneigennütziger Weiſe von Stadtrath die Dienſtalterszulagen 4062,50 M. (3925 M. 
Kriwes verwaltet. Aus der Stadtverordnetenver⸗ (i, V.), der Zuschuß aus der Kümmereikaſſe 
ſammlung iſt Stadtv. Dietrich in Folge feiner 2475,50 M. (23 255 M. i. V.). Unter den 
Wahl zum Stadtrath ausgeſchieden, an ſeiner Ausgaben befindet ſich eine Rate von 1000 M. 
Stelle wurde Herr Rechtsanwalt Aronſohn ge⸗ als erſte Abzahlung für den Bau des Treppen⸗ 
wählt; durch Tod ſchied Stadtv. Kolleng aus. hauſes, deſſen Koften in Höhe von 4000 M. in 
In Auerkennung ſeiner hohen Verdienſte um die 4 Raten von je 1000 M. abgetragen werden 
Stadt wurde der Vorſitzende der Verſammlung, follen. Der Etat der III. Gemeindeſchule ſchließt 
Herr Profeſſor Boethke, anläßlich ſeines 70. Ge⸗ ab mit 45.680 M. (44 110 M. i. V) Die Ge⸗ 
burtstages im Februar d. J. von den ſtädtiſchen hälter betragen 30 788 M. (30 051 M. i. V.), die 
Behörden einftimmig zum Ehrenbürger ernannt. Dienſtalterszulagen 8137,50 M. (7400 M. i. B.). 
Von ſtädtiſchen Beamten ſchied der Kalkulator der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 34 584,01 M. 
Lauffmann durch Penſionirung aus, ſeine Stelle (32 363,75 M. i. V.). Der Etat der IV. Gemeinde⸗ 
wurde durch den zweiten Kalkulator Doſt beſetzt. ſchule ſchließt ab mit 17 810 M. (16290 M. i. V). 
Für den verſtorbenen Gasdirektor Müller trat die Gehälter betragen 12 372,50 M. (11722 
Ingenieur Sorge aus Stettin in den ſtädtiſchen M. i. V), die Dienſtalterzulagen 2662,50 M. 
Dienſt. Die Kämmereikaſſe wird infolge der um (2325 M. i. B., der Zuſchuß aus der Kämme⸗ 
31 744,91 M. höheren Kreisabgaben mit einem veifaffe 14 095,52 M. (12 905,63 M. i. V.), 
Vorſchuß von 20 000M. abſchließen,der durch Mehr⸗— Zu dem Haushaltsplan der ſtädti⸗ 
einnahmen kaum gedeckt werden kanu. Diefämmerei- hen Gasanſtalt für 1. April 1900/1901 
Reſtverwaltung hat einen Beſtand von 60 000 M. der bemerkt der Referent, daß die Verhältniſſe fo 
Kämmereikapitalienfonds beträgt 2214 115,84 Mk.] ungünſtig geworden ſeien, daß aus dem Reſerve⸗ 
Die Kämmereihauptkaſſe verwaltet 5 492 532,04 fonds 1500 M. als Zuſchuß entnommen werden 
Mk. Nach dem aufgeſtellten Nachweis hat das] müſſen, wofür noch die Bewilligung eingeholt 
Grundvermögen der Stadt einen Werth von] werden würde. Der Etat ſchließt mit 311900 
7936 340 Mk. Im ſtädtiſchen Bauamt ſind M. (289 770 M)) ab. Bei den Ausgaben iſt x 
u. a. folgende Projekte bearbeitet und ausgeführt] die Poſition für Einkauf der Steinkohlen infolge 
worden: Neubau der Knabenmittelſchule und | der höheren Kohlenpreiſe um 23 570,90 M 
Hauptfeuerwache, Inſtandſetzung der Oberförſterei] heraufgeſetzt; diefelbe beträgt 124 692,20 M. 
Weißhof und Bau der Schlachthausbahn. Die (101 721,30 M. i. V)), die Beſoldungen betragen 
Aufwendungen für ſämtliche Bauten betragen] 20 139 M. (18 160 M. i. V.). Bei den Ein⸗ 
498 458 Mk. Der Betrieb der Ziegelei iſt wegen nahmen wird der Gasverbrauch berechnet: auf 
feiner Unrentabilität eingeſtellt worden. Aus dem dem Bahnhof 15000 M. (34500 M. i. P), 
Schuletat ergiebt ſich, daß die Schülerzahl der Privatverbrauch 104 000 M. (96 000 i., V.), 
Mittelſchule um 21, der höheren Mädchenſchule! Straßenbeleuchtung 20 800 M. (24 000 M. i. Be 


gängerverkehr durchgebrochen. Da hier Die 
Beſeitigung des ganzen Thores ebenſo wenig 
Schwierigkeiten geboten hätte, wie beim Weißen 
Thor, ſo wäre mit Rückſicht auf den ſtarken 
Verkehr an der Uferbahn auch deſſen Beſei⸗ 
tigung erwünſcht geweſen. i 

— Poſtaliſches. Vom 1. April ab wer⸗ 
den im inneren deutſchen Verkehr, einſchließlich 
des Wechſelverkehrs mit Baiern und Württem⸗ 
berg, Geſchäftspapiere unter folgenden Bedingun⸗ 
gen zugelaſſen: J. Zuläffig zur Verſendung von 
Geſchäftspapieren find: alle Schriftſtücke und Ur⸗ 
kunden, ganz oder theilweiſe mit der Hand ge— 
ſchrieben oder gezeichnet, die nicht die Eigenſchaft 
einer eigentlichen und perſönlichen Korreſpondenz 
haben, wie Prozeßakten, von öffentlichen Beamten 
aufgenommene Urkunden jeder Art, Fra utbriefe 


den Schlauchwagen der Feuerwehr in Höhe von 
1000 Mk. Die Vergütung für zu Feuerlöſch⸗ 
zwecken verbrauchtes Waſſer beträgt 4000 Mark 
(5000 Mk. i. B.), der Zuſchuß an die Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe 191 482 Mk. (184 545,05 Mk. i. V.) 
Für die Unterhaltung des Archivs werden neu 
200 Mk. eingeſtellt. Der Coppernikusverein 
hatte die Bewilligung von 400 Mk. beantragt. 
Stadtv. Schlee: Er habe bereits vor einem 
Jahre darauf hingewieſen, daß die ſchönen alten 
Thüren, die ſich im Rathhauſe befinden, einer 
größeren Schonung bedürfen. Insbeſondere ſei 
die Thür zum Schöffenſaal der Beſchädigung ſehr 
ausgeſetzt. Bürgermeiſter Stachowitz ent⸗ 
gegnet, daß man damit warten müſſe, bis das 
Amtsgericht das Rathhaus geräumt habe. Bei 
den Einnahmen des Kämmerei-Etats werden aus 


Gas zum Kochen, Heizen, Betrieb von Gaskraft⸗ 
tmaſchinen und zur Kellerbeleuchtung 60 000 M. 
(45 000 M. i. V). Bei dieſer letzteren Poſition 
wird die vorgeſchlagene Erhöhung des Gaspreiſes 
von 10 auf 12 Pf. pro ebm. mit Rückſicht auf 
die eingetretenen Kohlenpreiserhöhungen genehmigt. 
Stadtv. Kordes möchte wiſſen, weshalb der 
Bahnhof das Gas trotz ſeiner geringeren Ab⸗ 
nahme zu demſelben billigen Ausnahmspreiſe er⸗ 
halte. Bürgermeiſter Stachowitz: Es werde 
ac dem Bahnhof noch ein erhebliches Quantum 
Gas geliefert. Wenn man den Preis erhöhen 
würde, würde die Eiſenbahndirektion wahrſchein⸗ 
ſich überall elektriſche Beleuchtung einführen. 
Stadtv. Kordes frägt an, ob die Stadt auch bei 
anderen Städten angefragt habe, ob dieſe gleich⸗ 


N fall die aspreiſeehöhen Referent Hel lm o fle dem Beſtande der Reſtverwaltung wie im oder Ladeſcheine, Rechnungen, Quittungen aufge— 
Dies ſei geſchehen und die Frage in ine Wa dä zen Vorjahre 5000 Mark vorgetragen. Dazu] jtempeltem oder ungſtempeltem Papier, die ver- 
dahin beantwortet worden, daß eine Gaspreis kommen noch die oben erwähnten 5000 ſchiedenen Dienſtpapiere der Verſicherungsgeſell⸗ 


erhöhung erſt bei Aufſtellung des Etats beſchloſſen 
werden könne. Von Städten in den Oſtprovinzen 
haben nur Stettin, Bromberg, Thorn und Elbing 
einen Preis von 10 Pf. für Kochgas. Für Koks 
werden 37 031,80 Mk. (35 953,60 Mk. i. V.) 
veranſchlagt. Stadtv. Kordes ſtellt den Antrag, 
die Gasanſtalt möge einen eiſernen Beſtand von 
300 bis 500 Zentner Koks anlegen, damit ſie 
nicht, wie in dem letzten Jahr, bei der Lieferung 
von Koks in Verlegenheit komme. Stadtrath 
Dietrich: Wenn die Gasanſtalt dies thue, 
dann könne ſie den Koksverkauf überhaupt ein⸗ 
ſtellen. In der letzten Zeit ſei wegen der hohen 
Kohlenpreiſe eine beſonders ſtarke Nachfrage ge— 
weſen. Stadtv. Kordes meint, man könne ja 
den Beſtand aus den Ueberſchüſſen nach und nach 
füllen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Der 
Antrag des Stadtv. Kordes ſei gar nicht durch⸗ 
führbar. Denn wenn ein eiſerner Beſtand von 
500 Zentner vorhanden ſein müſſe, dann würde 
ſelbſt bei der größten Kohlennoth derſelbe nicht 
angegriffen werden dürfen. Stadtv. Kordes 
zieht ſeinen Antrag zurück. Die Einnahme von 
„Theer iſt auf 9758 Mk. (11 234 Mk. i. V.) ver⸗ 
anſchlagt, die Geſamteinnahme aus verkauften Er⸗ 
zeugniſſen und Gasmeſſermiethe auf 258 219 Mk. 
(252 767,60 Mk. i. V.) — Der Haushalts⸗ 
plan der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe für 
1. April 1900/03 wird in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 782,50 Mk. feſtgeſetzt. — Der Haus⸗ 
haltsplan des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes für 1. April 1900/01 ſchließt ab mit 
71390 Mk. (64770 Mk. i. V.) An Schlacht⸗ 
gebühren werden 55 195 Mk. (51 640 Mk. i. V.), 


Mark außergewöhnlicher Zuſchuß. Der Ueber⸗ 
ſchuß aus der Forſtverwaltung beträgt 41 150 
Mk. (43 050 Mk. i. V.), neu eingeſtellt find 
1000 Mk. Einnahme von der Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft. Die Geſamteinnahmen aus dem Grund⸗ 
beſitz betragen 59 399 Mk. (60 944 Mk. i. Vi). 
Die Chauſſee nach Leibitſch bringt 3199 ME 
Pacht (2680 i. V.), der Ueberſchuß von der 
Uferverwaltung beträgt 2885 Mk. (3400 Mk. 
i. V.). An Gemeindeſteuern werden erhoben: 
An Zuſchlägen zur Einkommenſteuer 200 pCt., 
zur Grund- und Gebäudeſteuer in der Innenſtadt, 
Bromberger Vorſtadt und Fiſcherei 176 pCt., auf 
der Culmer- und Jakobs⸗Vorſtadt 161 pCt., zur 
Gewerbeſteuer 175 pCt. und zur Gewerbeſteuer 
der Schiffer 100 pCt. Das durch dieſe Steuern 
aufzubringende Steuerſoll beträgt 501000 Mk. 
(467 140 Mk. i. V.). — Die Beleihung des 
Grundſtücks Bromberger Vorſtadt 50/1 
(Mellienſtraße 94) mit 300 Mk. wird unter den 
üblichen Bedingungen genehmigt. — Von der 
Mittheilung des Oberpräſidenten, daß der Miniſter 
die Bildung des Stadtkreiſes Thorn 
zum 1. April genehmigt habe, wird Kenntnis 
genommen. Ueber den Ausbau der 
Straße, welche bei dem neuen Amts⸗ 
gericht vorüberführt, haben feiner Zeit Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Stadt und dem Juſtizfiskus 
ſtattgefunden, die aber kein Reſultat hatten. Nunmehr 
iſt der Juſtizfiskus mit einem außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Angebot an die Stadt herangetreten. Er will 
das Trottoir ſelbſt legen und noch den Theil der 
Grabenſtraße, welcher für den Zugang zum Amts⸗ 
gericht in Betracht kommt, reguliren, außerdem 
aber noch die Hälfte der 21550 Mk. betragenden 
Koſten des Straßenbaus übernehmen. Der 
Fiskus hat ferner auf das Terrain zum Vorgarten 
verzichtet, fo daß dadurch die anliegenden Grund- 
ſtücke größer und werthvoller werden und die 
Straße von 6 auf 9 Meter verbreitert werden 
kann. Nach längerer Debatte wird der Vorſchlag 
genehmigt. 

Einen Vortrag beabſichtigt der 
Landtagsabgeordnete Goldſchmidtim hieſigenHirſch— 
Dunckerſchen Gewerkverein zu halten. 

— Deutſcher Sprachverein. Die 
regelmäßig in den erſten Mouaten des neuen 
Jahres ſtattfindende Mitgliederwerbung hat auch 
in dieſem Jahre wieder gute Erfolge gehabt, 
ſodaß der Beſtand des Zweigvereins durch die 
weitverbreitete Vereinsmüdigkeit in feinem fort- 
ſchreitenden Wachstume keine Einbuße erlitten 
hat, Nicht nur die durch Wegzug, Tod oder 
Austrittserklärung entſtandenen zahlreichen Lücken 
ſind wieder ergänzt, ſondern es iſt auch darüber 
hinaus ſchon jetzt ein erheblicher Zuwachs zu 
erwarten. Das vorjährige Januarverzeichnis 
zählte 166 Mittglieder; gegenwärtig iſt dieſe 
Zahl bereits überſchritten, und eine Reihe von Bei— 
trittserklärungen ſteht in ſicherer Ausſicht. Es liegt 
darin neben anderen deutlichen Anzeichen ein 
Beweis, daß der Sinn für geiſtige Güter trotz 
dem Haſten und Drängen unſerer nach Erwerb 
drängenden Zeit in der Einwohnerſchaft Thorns 
recht lebendig und rege iſt, daß namentlich auch 
die Pflege der Mutterſprache als eines der edelſten 
Güter unſeres Volksthums fortdauernd hier einen 
günſtigen Boden findet. — Die nächſte Monats⸗ 
verſammlung wird Dienstag, den 27. März, im 
Artushofe ſtattfinden. Herr Hauptmann Hilden— 
brand wird in dieſer Verſammlung einen auf 
eigenen Forſchungen beruhenden Vortrag halten 
über die Heimath der deutſchen Heldenſage. 

— Theater. Ein intereſſantes Gaſtſpiel 
ſteht uns am 18., 19. und 20. März hier im 
Viktoria-Theater bevor. Ein ehemaliges Mitglied 
des Wallner⸗Theaters in Berlin, der Charakter- 
ſpieler Max Weidlich, der gegenwärtig mit einer 
eigenen Geſellſchaft eine Gaſtſpiel-Randreiſe durch 
Deutſchland macht, befolgt das Geſchäftsprinzip, 
überall nur zwei, drei Stücke zur Aufführung zu 
bringen, dieſe jedoch ſo muſterhaft einſtudirt, daß 
das Ganze den Eindruck großer Lebenswahrheit 
macht, um ſo mehr, als die Stücke ohne jede 
Hilfe eines Souffleurs zur Darſtellung gebracht 
werden. Hier wird am erſten Abend das neue 
Luſtſpiel „Der Preußenfreſſer“, am zweiten Abend 
das Schauſpiel „Nora“ v. Henrik Ibſen und 
am dritten Abend das neue Luſtſpiel „Der Herr 
im Hauſe“ gegeben. 

— Am Seglerthor iſt an der weſtlichen 
Seite ebenfalls ein Durchgang für den Fuß- 


ſchaften, Abſchriften oder Auszüge außergerichtlicher 
Verträge gleichviel ob auf geſtempeltem oder un— 
geſtempelten Papier geſchrieben, handſchriftliche 
Partituren oder Notenblätter, die abgeſondert ver- 
ſandten Manuſkripte von Werken oder Zeitungen, 
korrigirte Schülerarbeiten mit Ausschluß jeglichen 
Urtheils über die Arbeit, Militärpäſſe, Lohn-, 
Dienſt⸗ oder Arbeitsbücher u. ſ. w. II. Ge⸗ 
ſchäftspapiere unterliegen, was die Form und 
äußere Beſchaffenheit betrifft, den für Druckſachen 
geltenden Vorſchriften. Die Aufſchrift muß Be⸗ 
zeichnung „Geſchäftspapiere“ enthalten. III. Ge⸗ 
ſchäftspapiere, welche den vorſtehenden Beſtim— 
mungen nicht entſprechen, werden nicht 
befördert. IV. Die Vereinigung vonGeſchäftspapieren 
mit Druckſachen und Warenproben zu einer Sendung 
iſt unter der Bedingung geſtattet, daß 1) jeder 
Gegenſtand, für ſich genommen, die auf ihn an- 
wendbaren Grenzen des Gewichts und der Aus- 
dehnung nicht überſchreitet, 2) das Geſammtgewicht 
einer Sendung ein Kilogramm nicht über⸗ 
ſchreitet V. Geſchäftspapiere müſſen frankiert 
ſein. Die Gebühr beträgt, gleichviel ob die Ge⸗ 
ſchäftspapiere für ſich allein verſender werden 
oder ob Druckſachen und Waarenproben damit 
vereinigt ſind: bis 250 Gramm einſchließlich 
10 Pf., über 250 bis 500 Gramm einſchließlich 
20 Pf., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm ein⸗ 
ſchließlich 30 Pf. Unfrankirte Geſchäftspapiere 
gelangen nicht zur Abſendung. VI. Für unzu⸗ 
reichend frankirte Geſchäftspapiere wird dem Em⸗ 
pfänger das Doppelte des Fehlbetrages angeſetzt, 
nöthigen Falles unter Abrundung auf eine durch 
5 theilbare Pfennigſumme aufwärts. 

Zum Grenzverkehr mit Ruß⸗ 
land meldet die „Schl. Ztg.“, daß die ruſ⸗ 


ausgefertigter Halbpäſſe beſteht. In einer Ver⸗ 
fügung vom 16. Februar iſt von den ruſſiſchen 
Grenzbehördeu den preußiſchen Behörden mit⸗ 
getheilt worden, daß bereits vom 14. d. Mts. 
ab nur noch Päſſe als gültig anerkannt und 
über die Grenze gelaſſen werden, welche in 
deutſcher und ruſſiſcher Sprache ausgeſtellt ſind. 

— Die Pumpe am Brückenthor, 

welche den Fußgängerweg durchs Brückenthor 
erſchwert, wird eben entfernt. 
Die Schifffahrt iſt eröffnet. 
Heute früh verließ der Dampfer „Genitiv“ den 
Winterhafen. Ein Kahn wurde von dem Dampfer 
zum Bollwerk geſchleppt, wo der Kahn Mehl 
nach Berlin laden wird. Mit dem heutigen 
Tage treten auch die Strom- und Trausport⸗ 
Verſicherungen wieder in Thätigkeit. 

— Die Fahrlinie des Trajekt⸗ 
dampfers iſt ſo ſtark verſandet, daß der 
Dampfer einen großen Bogen ſtromab machen 
muß, um nicht auf Grund zu gerathen. Auf 
einzelnen Stellen liegt der Sand bis kaum 
2 Fuß unterm Waſſerſpiegel. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll. 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,71 Meter. 


der Kämmereikaſſe beträgt 9760 Mk. (9910 Mk. 
i. 8), die Unterhaltung der Zöglinge koſtet 
7506,60 Mk. (6859,70 Mk. i. V.) — Der Haus⸗ 
haltsplan des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes für 1. April 1900/1903 balanciert mit 
17435 Mk. (7225 Mk. i. V.) Die Einnahmen aus 
Zinſen von ausſtehenden Kapitalien betragen 
wie im Vorjahr 16503,17 Mk., der Zuſchuß 
7 Kämmereikaſſe zum Ausgleich des Etats 
775 Mk. (685 Mk. i. V.) Die Unterhaltung 
der Zöglinge koſtet 5012,20 Mk. (4775,40 Mk.) — 
Zu dem Haushaltsplan der Kämmerei⸗ 
kaſſe bemerkt der Referent, daß ſich derſelbe 
etwas ungünſtiger ſtelle als in früheren Jahren. 
Die Ausgaben für Beſoldungen und Penſionen 
ſteigen um 11000 Mk., die Ausgaben für 
Kreislaſten um 20 000 Mk. und diejenigen für 
Chauſſeeen um 600 Mk. Wenn dieſen außer⸗ 
gewöhnlichen Ausgaben auch einige Mehrein⸗ 
nahmen gegenüber ſtehen, ſo ſei doch noch ein 
erhebliches Minus vorhanden. Zu deſſen Ded- 
ung werde ein Extrazuſchuß von 5000 Mk. aus 
der Forſtverwaltung entnommen, der Reſt werde 
durch höhere Steuern gedeckt werden müſſen. 
Der Kämmerei - Etat ſchließt ab mit 867 800 
Mk. (860 400 Mk. i. V.) Bei den Ausgaben 
wird beſchloſſen, das Gehalt des zweiten Bür⸗ 
germeiſters anderweitig feſtzuſetzen. Das Grund⸗ 
gehalt wird von 4200 Mk. auf 4800 Mk. 
erhöht und ſteigt in 3543 Jahren (bisher 344 
Jahren) bis 5700 Mk. Die Remuneration 
für die Geſchäfte des Beigeordneteu wird von 
300 auf 600 Mk. erhöht. Die perſönliche Zu⸗ 
lage von 1000 Mk. ſoll dem Bürgermeiſter 
Stachowitz verbleiben. Das Grundgehalt des 
Syndikus wird ebenfalls von 4200 Mk. auf 
4800 Mk. heraufgeſetzt, ſteigend in 343 Jahren 
bis 5700 Mk. Für diätariſche Hilfskräfte im 
Magiſtratsbüreu werden 3600 Mk. (3000 Mk. 
im Vorjahre) bewilligt. Die Beiträge zur Kreis⸗ 
kommunalkaſſe find mit 140 000 Mk. (120 000 
Mark im Vorjahre) eingeſetzt. Zur baulichen 
Unterhaltung des Rathhauſes ſind 18000 Mark 

13000 Mk. im Vorjahre), zur Unterhaltung der 
Chauſſeen 38 600 Mk. (34000 Mk. i. V.) ein- 
geſetzt. Die Vergütung des zur Straßenſpülung 
verbrauchten Waſſers beträgt 9000 Mk. (10 000 
Mark i. V.), die Gebühr für Abführung des 
Regen- und Schmutzwaſſers von den Straßen 
12100 Mk. (13 600 Mk. i. V.) Für unvorher⸗ 
geſehene Bauausgaben ſind 3000 Mk. (10 000 
Mark i. V. eingeſetzt. Einen neuen Poſten bildet 
die Forderung für einen Transportwagen für 
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Gingefauar, 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 

2 preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Seit die Thorner Straßenbahn vom Pferdebetrieb in 
den elektriſchen Betrieb umgewandelt iſt und die Unter- 
nehmer gewechſelt haben, ſcheint man von der Anſicht 
auszugehen, weder auf Verkehrshinderniſſe, Gefährdung 
von Perſonen noch auch Schönheitsſinn Rückſicht nehmen 
zu müſſen. Nicht genug, daß man die Straßen mit den 
unſchönen Baummaſten, den ſogenannten Rieſenſpargeln, 
bepflanzt hat, gefällt ſich anſcheinend die Straßenbahn- 
geſellſchaft, andere Verkehrshemmniſſe darin aufzurichten, 
daß ſie, wie ſeiner Zeit in der Schiller- und anderen 
Straßen, Maſten für den Kraft und Lichtbetrieb direkt in 
den Straßenverkehr auf dem Bürgerſteig, wie geſtern in 
der ſehr verkehrsreichen Brücken- und Breiteſtraße-Ecke, 
errichtet. Dieſes rückſichtsloſe Vorgehen, ſei es mit oder 
ohne Erlaubnis der hieſigen Baupolizei, iſt nicht zu ver⸗ 
ſtehen und das wird auch an keinem anderen Orte ge» 
ſtattet. Anſcheinend wählt man dieſe Aufſtellung, um die 
etwas höheren Koſten der unterirdiſchen Kabelleitung zu 
ſparen, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben ſtörend oder 
gefahrbringend ſind. Die Bürgerſchaft wird daher gut 
thun, in ganz energiſcher Weiſe gegen dieſes Gebahren 
vorzugehen, denn ſolche Einrichtungen, die auf Koſten der 
Sicherheit des Publikums und zum Nachtheil der be— 
treffenden Grundbeſitzer und Geſchäftsinhaberaus Erſpar⸗ 
nisrückſichten getroffen werden, ſind in keiner Weiſe zu 
billigen. Wenn man auch dem Unternehmer Schwierig⸗ 
leiten erſparen will, ſo kann dieſe Rückſicht doch unmöglich 
jo weit gehen, Leben und Geſundheit der Bürgerſchaft 
einerſeits und Nachtheil für die angrenzenden Hausbeſitzer 
und Geſchäftsinhaber andererſeits außer Acht zu laſſen. 
Einer für Viele. 
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Kleine Chronik. 


* Ein Torpedoboot ſtieß nach dem 
„Berl. Tageblatt“ am Dienstag auf der Kieler 
Außenförde mit dem Segelſchiff „Dorothea“ zu⸗ 
ſammen. Beide erlitten Schiffbruch. 

* Der Tiſchlerausſtand in Berlin 
rückt ſeinem Ende näher. In einer Beſprechung 
vor dem Berliner Gewerbegericht ſchränkten die 
Vertreter der Ausſtändigen, Reichstagsabg. Kloß 
und Stadtv. Glocke, die Forderung eines Mini⸗ 
mallohnes pro Woche dahin ein, daß dieſer Lohn 
ſich nicht auf jeden Arbeiter ſchlechtweg, ſondern 
auf den Durchſchnittsarbeiter beziehen ſoll. Die 
Arbeiter erklärten ſich bereit, auf der Baſis zu 
verhandeln, daß eine Abſchlagszahlung von 24 Mk. 
an die Arbeiter gewährt wird, die dieſen Ver⸗ 
dienſt im Akkord erreichen. Ueber die anderen 
Forderungen wird ſich vorausſichtlich leicht eine 
Einigung herbeiführen laſſen, da die Arbeiter 
auch in Sachen der Maſchinen-Arbeit zum Nach⸗ 
geben geneigt ſind. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 14. März. Die Senatskommiſſion 
für die Anneſtievorlage vernahm heute nachein⸗ 
ander Reinach, Picquart und Zola. Reinach 
ſprach ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß der 
freie Lauf der Gerechtigkeit allein Beruhigung 
ſchaffen könne. Was ihn betreffe, ſo ſei er in 
ſeiner Ehre als Menſch und Schriſtſteller gröblich 
verletzt worden und entſchloſſen, ſein Recht zu 
wahren und feine Beleidiger zu vernichten. Pie⸗ 
quart erklärt, er weiſe die Amneſtie zurück, weil 
er wolle, daß die ihn betreffenden Punkte im 
Wege der Erörterung vor der Oeffentlichkeit völlig 
geklärt würden, damit General Gonſe und der Ar⸗ 
chiver Gribelin vernichet und das Andenken Henry's 
nach Gebühr gewürdigt würde. Zola erhebt gegen 
ſeine Amneſtirung Einſpruch und ſagt, Beruhigung 
wäre nur möglich auf dem Wege der Wahrheit 
und Gerechtigkeit. Nach ſeiner Ueberzeugung 
werde die Wahrheit aus ſeinem Prozeß als end- 
giltige hervorgehen. 

Paris, 15. März. Das „Echo de Paris“ 
meldet, daß unter den von den Engländern ge⸗ 
fangenen Offizieren ſich auch Franzoſen befinden; 
die Regierung ſolle zu deren Gunſten eintreten. 

„Libre Parole“ meldet, daß Eſterhazzy von 
London aus gegen die Amneſtievorlage Einſpruch 
erhob. Er zeigt an, daß er auf dem franzöſiſchen 
Konſulat in London wichtige Enthüllungen zu 
Protokoll gegeben habe. 

London, 14. März. Die „Times“ meldet 
aus Lourenco Margues vom 12. März: Eine 
Friedensgeſandtſchaft der Buren, beſtehend aus 


Ausführenden Rathes der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publik Wolmarans und dem Mitglied des Volks⸗ 
raads des Oranje Freiſtaates Weſſels, reiſt morgen 
nach Europa ab. . 8 

London, 14. März. Roberts iſt in Bloem⸗ 
fontein eingerückt und hat die britiſche Flagge 
gehißt. 

Ladyſmith, 14. März. Die Buren 
halten mehrere ſtark verſchanzte Stellungen bei, 
dei der Vereinigung der Drakensberge und der 
Biggarsberge beſetzt. 

Newyork, 14. März. Das „Evening 
Journal“ veröffentlicht folgende Depeſche Krügers 
aus Prätoria: Die Burgher werden erſt mit dem 
Tode zu kämpfen aufhören. Unſere Streitkräfte 
kehren in guter Ordnung nach der erſten Verthei⸗ 
digungslinie auf unſern eigenen Grund und 
Boden zurück. Der Feldzug in Natal war länger 
zu unſeren Gunſten, als erwartet worden war. 
Die Engländer werden nie bis Prätoria kommen. 
Die Burgher, Steijn, Joubert und ich, wir alle 
find einig. Es iſt kein Streit zwiſchen uns vor⸗ 
handen. Gott helfe uns! 

Warſchau, 15. März. Heutiger Waſſerſtand 
4,37 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 15. März. Fonds feſt. 14. März. 
Ruſſiſche Banknoten nicht notirt 216,10 
Warſchau 8 Tage 10 215,70 
Oeſterr. Banknoten 3 84,35 
Preuß. Auel 3 pCt. 86,40 86,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 95,75 95,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 95,75 95,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 86,30 86,40 
Deutſche Reichsanl. 31/, pct. 95,80 95,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 84,50 83,80 
do. „ 3½ pCt. do. 93,70 93,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 94,00 94,00 
5 „ 4ſt. 201,20 | 101,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,25 97,00 
Türk. Anleihe O. 27,10 27,25 
Italien. Rente 4 pCt. 94,75 94,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 82,30 82,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,50 197,50 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien — 220,00 
Harpener Bergw.⸗Alt. 229,00 229,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,25 125,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. — — 
Weizen: Lolo Newyork Okt. 80 c, 78 / 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,20 48,20 


Wechſel⸗ Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 pCt. 


em Mitglied des Ausführenden Rathes des 
Oranje-Freiſtaates Fiſcher, dem Mitglied des 5 


Concurswaaren⸗Ausverkauf 


M. Suchowolski, Segler traße. 


1, Leinen: und Baumwollwaaren, Herrenſtoffen, fertigen Herten: und Knaben⸗ 


Die bedeutenden 


rderoben werden zu feſten Preiſen ausverkauft. - 


eht in Thorn der Enthaltjamteits = Verein 


Vom Jahre 1894 ab beit 0 
te durch ungerechtfertigte 


zum „Blauen Kreuz“, deſſen Be 
ſchüttert worden iſt, dadurch ferner noch, daß de 
ohne Wiſſen ſämmtlicher Mitglieber in einen „ 
wandelt worden iſt. 
Daß die Mitglieder des erſteren 
des letzteren einverſtanden erklärten, ent 
Ein Mitglied des Mäßigkeits⸗Vereins trink 
ſolches des Enthaltſamkeits⸗Vereins 
raus erhellt, daß die Mitglieder nid 


Statt jeder beſonderen 
Handlungen er⸗ 

i amkeits⸗ Verein“ 

e 10 1 Mäßigkeits⸗ Verein“ umge⸗ 
nahm der Herr unſeren kleinen 


Sonnenſchein, unſern heiß 


Friedrieh Otto 


im Alter von 1½ Jahren 
nach kurzem, ſchwerem Leiden 
ſauftzund ſtill zu ſich in ſein 


Vereins ſich auch mit den Grundſätzen 
behrt jeder Begründung. 

t und darf trinken, 
trinkt nicht und dar 
ht ſo ohne Weiteres umſatteln 


haltſamkeits⸗ Vereins trat 
Recht an, über das Ver⸗ 
Kaſſenbücher u. ſ w. zu ver⸗ 
Enthaltſamkeits-Vereins hält 
Vereins Satzungen fe 
ſehener Herren mit Hilfe Go 
n dem Vereinslokal, 2. 
den 18. d. Mts. wieder au 
der Enthaltſamkeits Verein zu einer neuen 
in welcher einſtimmig gewählt wurden: 
Mundt, 1. Vorſitzender. 

2. Vorſitzender. 
Schriftführer und Ka 


Ein geringer Theil der Mitglieder des Ent 
dem Mäßigkeits⸗Verein bei und maßte 
mögen des Enthaltſamkeits⸗Vereins, Gelder, 
fügen. Der größere Theil der Mit 
jedoch nach wie vor an den bis 
unter verſprochenem Schutz ange 
und nimmt ſeine Verſammlungen i 
Bäckerſtraße 49, am Sonntag, 
; Am 25. Februar trat 

tandswahl vollzählig zuſammen, 
„ Schloſſer Ferdinand 
. Hilfslademeif 
Aufſeher Wilhelm Klotz, 
„Töpfermeiſter Paul Seitz, Bücherwart, 
„Arbeiter Johann Rotzoll, 


Strauss, Diviſionspfarrer 1155 nee 1 70 
beauftragt mit Wahrnehmung em N 
der Geſchäfte als Militär⸗ 
Oberpfarrer III. Armeekorps, 
Bertha Strauss 
geb. Springmann 


ter Peter Flader, 


D 


Spandau Thorn, 
15. Mürz 1900, 


chen Enthaltſamkeits⸗ 
ch 1. Korinther 4 
ühren und den Ent⸗ 


Wir Vorſtandsmitglieder des deutſch⸗ evangelif 
Vereins zum Blauen Kreuz erklären hiermit, unſexe Aemte 
V. 1-5 und 2. Korinther 5 treu und gewiſſenhaft zu f 
haltſamkeits⸗Verein ſtets helfen und fördern werden. 

Dazu ſchenke uns der Herr ſeinen Segen. 


Der Vorſtand 
des Enthaltſamkeits⸗Vereins zum Blauen reis. 8 


Ferdinand Mundt, 
1. Vorſitzender. 


Freitag, den 10. d. Mts., 
Vormittags M Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer am 

hieſigen Kgl. Landgericht 

e Herren⸗Uhr, 
Damenuhr, 1 Muſikautomat, 
1 Bierappatat 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Gerichtsvollzieher. 


2. Vorſitzender. Schriftführer u. Kaſſenführer. 


Für Depositengelder vergüte bis auf 
Weiteres: | | 
bei täglicher 

z dehttägiger 
2... deeimonall 


Kündigung 4 
4 


Paradox Lesen Sie! 
al-Zitter-Harmonika ! 
Preis mit Selbſterlernſchule nur 5 Mark. Dieſe 
neue Trompeten⸗Faufaren⸗Harmonika, 35 em 


Tegen sie 
Tremolando⸗Spir 
«„ N 


Max Cohn’jchen Concu 


Galanierie-, Glas- U. 

Porzellanwaaren 

öffentlich mei 
baare Bezahlung verf 


n Geſchäftslokale . 
n, Breiteſtraße 26. 


hoch, hat einen großartig kräftigen, 2chörigen, 
modulationsfähigen Orgelton. Mittels des neuen 
% Bitter:Apparates, welcher mit garantirt unzer⸗ 1 
I brechlicher Spiralfederung und Contregewicht 

Jverſehen iſt und infolgedeſſen einen herrlichen 
Zitterton hervorbringt, kann man die Muſik be- 
liebig zum Zittern und Tremoliren bringen, 
ähnlich wie bei den italieniſchen Drehorgeln. 
Das Inſtrument zeichnet ſich, ob Zitter⸗Apparat 
in oder außer Thätigkeit, durch ſehr leichte 
Stimmenanſprache aus. 
mit Spiralfederung, für deſſen Haltbarkelt wir 
10 Jahre Garantie leiſten, iſt durch geſetzliche 
Muſterſchutzanmeldung vor Nachahmung geſchützt 
und in keiner Weiſe mit den anderweitig an⸗ 
gebotenen Zitterapparaten zu vergleichen, da 
id infolgedeſſen auch nicht den ſchönen ſtarken 
ujten aus Bremerhaven ſchreibt: Bin mit 
der Zitterton bewährt ſich ſehr gut. 
nika verſehen mit 48 breiten Stimmen inel. 2 € 
d Tremolo⸗Regiſtern, 10 Taſten, garantirt unzerbrechlichen 
enfedern, weitausziehbaren 
laviatur, Nickeltaſten it 
Verzierungen. Schörige Inſtrumente 
Regiſter 7½ Mark, gchörige, 
aſten 9 Mark, mit 21 

Trompeten⸗Harmogika, 
Nickelelaviatur, mit Nickel⸗ 


tbielend gegen i 
teigert werden im 


Unſer Zitter⸗Apparat 


letztere ohne jegliche Feder 
Zitterton hervorbringen können. Herr Ga 
geſandtem Inſtrument ſehr 
Außerdem iſt obige H 
bäſſen, 2 Regiſtern un 
Spiral⸗Taſtenfedern, unzerbrechlichen Luft⸗ und Baßklap 
Doppelbälgen mit Mekall⸗Balgeinfaſſung, 
Nickelſtab unlegt, hochfeinen Nickelheſchlägen und 
mit Z echten Regiſtern koſten nur s Mark, dchörige, 4 echte 
6 echte Regiſter 11 Mark. 2reihige mit 4 Bäſſen, 19 T 
Taſten 10 Mark. Neuartiges Gloöckenſpiel 30 Pig. 
35 em hoch, 2chörig, 10 Taſten, 2 Regiſter, Doppelbälge, 
4½ Mark. Verſand gegen Nachnahme. 
Kaufen Sie alſo nicht von ſolchen Firmen, 
Man beſtelle nur bei 


Die noch vorhandenen 


werden jetzt zu jedem Ds 

1 5 5 \ 

1 5 7 ſtab umlegt, koſten nur 

nur annehmbaren Preiſe 0 ge 

die wegen ihres kleinen Umſatzes nicht ſo billig liefern können, 

Reuenrader Harmonikafabrik von 
ey" Ins 

Severing & Comp., Neuenr 

N Durch unſere eigenen großen Neubauten mit 800 Quadratmeter 

find wir in den Stand geſetzt, alle Aufträge prompt auszuführen. 

mit 5 Pfg.⸗Karte koſtenloſe Zuſend 


Central - Bodenkredit- 
Iischaft Berlin. 


der älteſten und größten 


ung von Preisliſten über Harmonika⸗ Neuheiten. 


fi. Petersilge. 


— een nenen 


|Preussische 
Fiktien-Gese 


Für obige, Geſellſch 
lehne auf ländliche Beſitz 
Proviſion iſt an mich nid 
Thorn, im Februar 1900. 


Oswald gehrk 


bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzügli 
jenußmittel u. ſollten daher 


Der Sommerkurſus beginntkden 
f aft vermittele ich erfiftellige Amortijations - Dat: 
ungen zu zeitgemäßen Bedingungen. 


© A. Guksch. 


Brustkaramellen 


ch bewährt und ſind ein 
in keinem Haushalt fehlen. 


Kinder werden zu jed. Zeit angenommen. 
Ab e Im meFmann 


Thorn, Branerſtraße 1. 


Zum Stricken 


und Anſtricken von Strümpfen 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. 6. 


— — —— 
m Jahre 190 

— — 

waſchen ſich alle mit der echten 


Radebeuler Lilienmilehselfe 


don Bergmann & Co., Radebenl-Dres den, 
weil, es die beſte Seife für eine zarte, 
beiße Haut und roſigen Teint 
Sommerſproſſen u. alle 
Aantunreinigkeiten' It. 
0 Pf. bei Adolph Leetz, Anders & Co 
1 kg. Wend'sch" Nachf 


angenehmes diätiſches & 


K ane enk 3 15 
Lauf eines Mieihs- u. Geschäftsgrundstücks. 
n Carl Hass zu piasken bei podgorz, der 
‚ Ttelle deſſen nahe des Haupt⸗ | 
Thorn⸗Podgorz gelegenes 


jasken Nr. M 


und in welchem außer Nöhler's V. 8., vor- u. rückw. nähend, 1. Arbeiter Robert Jantz und Wil 


Im Auftrage des Herr 
en Alters wegen zur Ruhe ſetzen will 
s und an der Hauptverkehrsſtraße 


Hal G n 
Grun 
mit großem Hofraum, Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
erheblichen Miethen 


ih ıonTn 

n sehr Tentel 
betrieben wird, unter ſelhr günf 
u. ertheile ernſtlichen u. zahlungsf 
G., Potrsvkowek!. 


der Buchdruckereſ der 


3 Jeb ae 
{seeschält m. $, Landsberger, ſtraße 18. 1. Gerichtsvollzieher AlbertParduhn⸗ 


ligen verkauf Theilzahlungen 
ſchte Auskunft. 


L- 1. Bierverkan 
tigen Bedingungen zum freiwi 
ähigen Käufern jede gewün 
Thorn, Neuſt. Markt 14, 1. 
ER * Thorner Oſtdeutſchen 


ä — ͤ ͤwSêã U—ẽ 


2 


der bite r Shitzenhaus Thorn. 
Gant ga 1 Sonntag, den 8. März 1000 :, 
arl Sakriss, W. Kopp in Thorn, Gastspiel 8. 


Schuhmacherſtraße 26. 
Seglerstrasse 22, 


des 0 
Altes Bauholz und Bretter onen g den sechsten Susctun. | Berl, Operetten-Ensemples. 


werden zu kaufen geſucht. Direction: Raven & Co. 


Off. an Graumann. Culmerſtr. 4. N — 
raumanm, Culmerſtr r Leute N Gaspar one. 


zum Sammeln von Sprengſtücken] Operette in 3 Aeten von Millöcker. 
werden geſucht. Die Muſik ſtellt die Kapelle des 
Meldungen nimmt am Sonnabend, Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 1 85 
den 17. d. Mts., Vormittags von] Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen 
8—12 und Nachmittags von 29 in der Cigarrenhandlung des Herrn 
im Reſtaurant „Hohenzollernpark“ Merrmann, Ecke der Eliſabelhſtr. 


am Schießplatz entgegen Kafjenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr. 


Matz dorf. 
Eine Buchhalterin, Thorn. —Sthihenhaus. 
Heute BE 


die der polniſchen Sprache mächtig iſt, aa 8 5 5 
wird verlan . 80 2 jagt on Freitag, den 106. März 1000: 
Zweiter und letzter 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. . 
Robert Johannes- 


Kaſſiererin “ Abend, 


wird geſucht Hermann Friedländer] Billets bei Herrn Duszynski Nachflg. | 


Ein anständiges Mädchen, 


das Luſt hat, die Blumenbinderei zu 
erlernen, kann ſich melden 
Brückenſtraße, Blumengeſchäft. 


Ein einfacher, verheiratheter 


Rutscher 
zum 1. April d. Is. geſucht. 
Guter Pferdepfleger. Unbedingte 
Nüchternheit erſte Bedingung 
Soppart, Thorn. 


Ein Hausdiener, 


unverh., findet per 1. April er. Stellung 
i Benno Richter. 


Walerlehrlinge 


verlangt Max Knopf. 
a Malermeiſter, Strobandſtr. 4. 


ling 


eiſcherei erlernen wollen, 


Fei nite 


. Cafel⸗Butter = 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 


Eine gut erhaltene 


Nähmaſchine 
iſt billig zu verkaufen 
Brückenſtraße, Blumengeſchäft. 


16000 Mk. 


auf ein ſtädtiſches Geſchäftsgrundſtück 
hinter Bankgeld geſucht. Angebote 
unter V. 50 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Cäglich guter privat⸗mittagstiſch 
} Culmerſtraße 28, II., r. 


1 Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzynski. Gerechteſtr. 16. 


Einfach möbl. Zimmer 


mit guter Pension 
von sogleich gesucht. 
Meldungen unter billigſter 
Preisangabe mit Aufſchrift 
Nr. 500 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mittel⸗Wohnung zu v. Strobandſtr. 8. 


a dem Neubau Araberſtr. 5 
I ſind noch 
3 Wohnungen, 


beitehend aus 3 Zimmern, Küche und 
reichl. Zubehör, und eine Manfarden: 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
pp. wie vor, fern Keller, di 
Lagerräume be 
gerichte 
„Näheres 
W. Grob! 


Generalprobe. 


Ortsverband Thorn. 
Sonnabend, den 17. März 1900 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Volksgartens 
Culmer Chauſſee: 
öffentliche Versammlung. 
e ee 

Vortrag 


des Landtagsabgeordneten und Ne 
teurs Herrn Carl Goldschmidt - Ber 


über: 15 
Die Lo 


welche die gl 


: SEN = —— können ſich melden. en. 
Die der Leibitſcher Mühle gehörige i Fleiſchermeiſter, eis 
Eliſabethſtraße. g 


= Gärtnerei 


iſt von ſofort zu verpachten. 


Gut erhalt, Badeeinriehtung 


billig zu verkaufen. Wo jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


mit wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


Katharinenſtraße 7. 
Möblirtes Zimmer 
R und eine 
kleine Wohnung 
mit Küche vom I. April zu verm. 
Kluge 


Verein Zur Unterstützung. 
dureh Arbeit. 


verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken 


0 
Lehrlinge 
für Ciſchlerei mit dampfbetrieb ſofort 
oder ſpäter geſucht. 
Mammermmeister, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Roſenſtraße 4. 


* 0 
kin Lehrlin 

4 9 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, welcher mindeſtens die 
1. Klaſſe hieſtger Mittelſchule abſolvirt 
hat, wird zum baldigen Autritt geſucht. 

Schriftliche Meldungen an 
W. Sultan 


Schönes fettes Fleiſch! 
Roßſchlächterei Coppernſeusſtraße 13. 


Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis 15. März 1900 ſind 
gemeldet: 

f a. als geboren 5 

Ä 8 1. Sohn dem Arbeiter Joſeph Ku⸗ 

Helle, trockene Kellerräume zacı. 2, Sohn dem Arbeiter Michael 

zu vermiethen Strobandſtraße 17. Kaungieſer. 3. Sohn dem Arbeiter 

Tlomas Beiger. 4. Tochter dem Ar 


f in [beiter Michael Zblowski. 5. Tochter 
Marienburger Geld-Lotieriß, dem Arbeiter 5 0 Eckelmann. 96. 
Ziehung vom 3.6. April er., Haupt- Tochter dem Schmied Franz Witt⸗ 
gewinn Mt. 60,000, Looſe a Mk. 3, kowsti. 7. Tochter dem Eigenthümer 
Königsberger und Stettiner Pferde: | Guſtav Tews⸗Schönwalde. 8. Tochter 


arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 


Der Vorſtand. 
Eine schwarzgraue Dogge, 


auf den Namen „Tyras“ hörend, ent⸗ 
laufen. Wiederbringer erhält gute 
Belohnung. 4 
Grossmann, Gutsvorſteher, 
Weißhof. f 


Christl, Verein junger Männer, 


Sonntag, den 18. märz, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Rektor Spill. 4 
A Eintritt für Jedermann. RE 


Kirchliche Nachrichten. 


— . — 


2 fein möbl. Zimm. m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Alter Markt 27, I. 


Möbl. Zim. f. 15 Mk. z. v. Gerberſtr. 21, 11. 


möbl. Sim. v. ſof. z. verm. Turmſtr. 8. 


Möbl. Zim. f. 1 M. z.v. Paulinerſtr. 2, I. 


i 


Ehriftl. Verein junger Männer. 


Lotterie. 5 dem Arbeiter Emil Fritz Neu⸗Weißhof.] Abends 8 Uhr: Paſſſonsandacht. 
Looſe a Mk. 1,10 zu haben bei 9. Tochter dem Schuhmachermeiſter { — 
Oskar Drawert, Chorn.] Ludwig Farchmin. 10. Tochter dem Freitag, 16. März 1900. 


Keſſelſchmied Thomas Sominski. 11. 
mn wird ſauber und billigſt Sohn dem Maſchinenpützer Heinrich 
Wäſche gewaſchen und geplättet | Fritz. 12. Sohn dem Gärtner Paul 
ſowie vom Hauſe abgeholt. Gefällige] Telle. 13. Sohn dem Briefträger 
Meldungen an Frau a. D. Adolf Rebell. 14. Sohn dem 
Rutsoweka, Fiſcherei, Steileſtr. 10. Arbeiter Jacob Michalowski. 
% D. als geſtorben: 5 
ANA Alt 4 1. Heinrich Oſtrowsti, 5 W. 2. Willy 
Nähmaſchinen! e ee e Dr 
Ei jge für 5 4. Maurer Eduard Weidemann, 54 J. 
15 neee 155 S 1 5 We Marianna Zwankowsli, 80 J. 
N W u. Sjähr, Garant. 6, Boleslaus Wernerowsli, 1 M. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 7. Paul Oltiewicz, 10 F. 
Ringſchiffchen, e. zum ehelichen Aufgebot: 


Evang. luth. Kirche. 


Evang. Auth. Kirche in Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Meyer. 
Mädchenſchule Mioder. 
Abends 7½ Uhr: Paſſionsandacht. 
Ev. Johannes, Cap. 13. 
Herr Pfarrer Heuer. 

Evang. Schule zu Czernewitz. 


Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Sppagogale Naclnichlen. 


zu den bitiigſten Preiſen. helmine Goetz geb. Strzelecki. 5 
x i Freitag: Abendandacht 6 Uhr. 


Heitigegeift- | d. ehelich find verbunden: 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel» Thorn. 


Hierzu eine Beilage, 7 


Charlottenburg mit Enuma Kieslic. 
2. Arbeiter Hermann Kowalski mit 


monatlich von 6 Mark an. Ar rm 
Rev ren ſauber und billig. Ottilie Marzynski. 


Jerfun f, Weſ in b. 9, Thorn. 


Thorner Liedertafel“ 


Freitag 8 ½ Uhr, Artushof: 


Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ S. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 2 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Donnerſtag, d. 15. März. 


Abends 6½ Uhr: Paſſionsand aß? 


Herr Pfarrer Endemann. 
a rn 


— — 


SS 


Zu 


=> 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
60) 


Adas Geſicht war thränenüberſtömt; ſie hatte 
ihr Weinen nicht mehr unterdrücken können. 
Dieſe ſtolze, hochmütige Frau, ſie lag nun, um 
Liebe flehend, demütig und gebrochen zu den 
Füßen des Mannes, deſſen Bitte um Verzeihung 
ſie vor gar nicht langer Zeit ſchnöde zurückge⸗ 
wieſen. Die Liebe iſt eine ſouveräne Macht, wo 
ſie herrſcht, verſinkt jedes andere Regiment in 
Staub. Das hatte Ada nun an ſich erfahren; 
und Hugo ſah mit kaltem Staunen dieſen Vor⸗ 
gang ſich entwickeln. Für ihn war das nur 
ein intereſſanter Prozeß; er ſelbſt fühlte nichts 
dabei. Seine Empfindungen für Ada waren nur 
noch die der Verachtung. Jedes wärmere Gefühl 
für die war längſt in ihm erſtorben und der 
Zauber, durch den ſie ihn früher zu beſtricken 
vermocht, war gebrochen. Auch jetzt ſah er 
nicht ihre berückende, wirklich hinreißende Schön⸗ 
heit, — er ſah in ihr nur die Frau, die ihn um 
ſein Lebensglück beſtohlen, die ihn belogen und 
betrogen und die ſich nicht ſcheute, durch die 
leichtſinnigſten Handlungen täglich ſeine bisher 
von ihm ſo rein gehaltene Ehre zu gefährden. 

„Dieſe Exaltation iſt durchaus nicht am 
Platz!“ ſagte er ernſt, indem er Ada aufhob und 
ihr einen Stuhl bot. „Wie kommt es denn, daß 
Du mir erſt jetzt, nachdem wir ſo lange ver⸗ 
heiratet ſind, das Geſtändnis machſt, daß Du 
mich liebſt? Warum thateſt Du das nicht 
früher, wenn ich fragen darf?“ 

Hugo zwang ſich zu einem ruhigen und 
milden Ton. 

„Weil ich die Lüge endlich ſatt habe!“ rief 
Ada, ſich erhebend, mit flammendem Blicke. „Ich 
hoffte durch ein umfaſſendes Geſtändnis Deine 
Liebe, Deine Verzeihung zu erlangen. Ich wollte 
damit den Anfang machen, immer wahr und 
aufrichtig gegen Dich zu ſein. Kein Schatten, 
kein Flecken ſollte in Zukunft zwiſchen uns liegen. 
Mit Offenheit und Ehrlichkeit wollte ich heute 
mit Dir ein neues, glückliches Leben beginnen. 
O Hugo, ich glaube, ich habe mich bitter ge⸗ 
täuſcht! Dein Auge blickt mich mit ſo vernichten⸗ 
der Kälte an, daß ich vergeblich nach einem 
Strahl der Milde und Liebe darin ſuchen würde.“ 

Ein krampfhaftes Schluchzen erſchütterte Adas 
Körper; ſie barg den Kopf auf der Lehne des 
Fauteuils, in dem ſie ſaß. 

„Deine Reue, Ada, kommt leider zu ſpät!“ 
ſagte Hugo, ungewöhnlich hart. „Einſt, ja, viel⸗ 
leicht — hätteſt Du an jenem Abend meine Ver⸗ 
zeihung angenommen, wäreſt Du ein liebendes 
und demütiges Weib geweſen — wer weiß, was 
ſich ereignet hätte; vielleicht wären wir, trotz allem 
was vorgefallen und was ein Mann wohl ſelten 
oder nie verzeiht, dennoch glücklich geworden. 
Du wollteſt es nicht, Du haſt Dein Geſchick Dir 
ſelbſt gewählt. Und daß Du nun aufs neue meine 
Ehre in eine ſo drohende Gefahr gebracht, daß 
Du fähig warſt, Deinem geweſenen Liebhaber in 
meinem Garten ein Rendezvous zu gewähren, 
das läßt mich das Geſchick ſegnen, welches mich 
vor einem verſöhnenden Schritt mit Dir bewahrte. 
Dieſer Leichtſinn Deinerſeits hat mir deutlich 
gezeigt, welchen Händen ich meine Ehre anvertraut 
habe. Nach dem heutigen Schritt, Ada, giebt 
es für uns beide keine Vereinigung mehr! Jetzt 
iſt der Würfel gefallen; unſere Wege gehen fortan 
auseinander!“ 

Ada grub die feinen Hände in ihr herrliches, 
goldblondes Haar; die Verzweiflung ſchien ſie zu 
erfaſſen. Ihr Weinen war kein natürliches Weinen 
mehr, es war jetzt ein Hinausſchreien des furcht⸗ 
barſten Schmerzes. 

Hugo mußte über ſich ſelbſt erſtaunen. Wie 
kam es nur, daß der Schmerz dieſes ſchönen 
Weibes, welches in ihrem verführeriſchen Reiz 
dort vor ihm im Fauteuil lag, ihn ſo gar 
nicht rührte? Der Ausbruch ihres Seelenſchmerzes 
verurſachte ihm nur ein unangenehmes Gefühl. 
Er wünſchte dieſe Szene, welche ſeine Nerven 
aufregte, ſo ſchnell als möglich zu beenden. Er 
liebte Ada nicht mehr — das war des Rätſels 
Löſung. Und daß er für ſie nicht einmal jenes 
Mitleid empfand, welches er für jede andere 
Frau empfinden würde, daran war die Verachtung 
ſchuld, welche er gegen ſeine Frau hegte und 
die Ada durch ihre bisherigen Handlungen her⸗ 
aufbeſchworen. Der Groll in ihm über das, was 
ſie ihm alles angethan, ließ kein milderes Gefühl 
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für ſie in ihm aufkommen. Dieſes Sichgehen⸗ 
laſſen im Schmerz, dieſes wilde Schluchzen Adas, 
die plötzlich alle Selbſtbeherrſchung verloren hatte, 
berührte Hugo unendlich peinlich. Er konnte 
und mochte ſeiner Frau keinen Troſt ſpenden. 
Was hätte er ihr auch ſagen können? Mochte 
ſie, wie ein launenhaftes Kind, jetzt wirklich ihre 
Gefinnung geändert und mochte wirklich wahre 
Liebe von ihrem Herzen Beſitz ergriffen haben, 
der Treue ihrer Gefühle zu vertrauen, das ver⸗ 
mochte Hugo nicht. N 
„Rege Dich nicht unnötig auf, Ada!“ ſagte 
er in einem Tone, mit dem man vielleicht ein 
eigenſinniges Kind zu beſchwichtigen ſucht. Wir 
wollen dieſe Angelegenheit ohne jede Exaltation 
erledigen. Bemühe Dich einmal, die Dinge im 
rechten Lichte zu ſehen, blicke mit offenen Augen 
in die Zukunft. Der Welt gegenüber iſt der 
heutige Eklat glücklicherweiſe durch einen Zufall 
entzogen worden. Unſer Eheſcheidungsprozeß 
wird alſo wenig intereſſante Momente für ſenſa⸗ 
tionsgierige Leute bieten. Du begiebſt Dich in 
nächſter Zeit mit Deinem Vater auf Reiſen oder 
im anderen Falle, wenn Du dazu keine Luſt 
verſpürſt, werde ich eine größere Reiſe antreten. 
In unſeren Kreiſen macht man ſich die Ehe⸗ 
ſcheidungen nicht allzu ſchwer. Gegenſeitige un⸗ 
überwindliche Abneigung, bösliche Verlaſſung des 
einen oder anderen Teiles iſt genügend, um eine 
Trennung auszuſprechen. Daß ich Dir eine ent⸗ 
ſprechende Rente ausſetze, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Du ſollſt in dieſer Beziehung in keiner Weiſe 
daran erinnert werden, daß Du dann nicht mehr 
die Frau eines Millionärs biſt. Wie bisher ſoll 
es Dir auch in Zukunft möglich ſein, alle Launen 
und Paſſionen Deines Standes befriedigen zu 
können.“ Hugo erhob ſich und trat zu Ada, 
ihr die Hand reichend. „Und nun, Ada, laß 
uns in Frieden ſcheiden; begieb Dich zur Ruhe. 
Und morgen erwarte ich Deine Entſchlüſſe! Haſt 
Du mir ſonſt noch irgend etwas zu ſagen, was 
Du gleich zu erledigen wünſcheſt?“ IT 
Adas Schluchzen hatte aufgehört; die kalten 
Auseinanderſetzungen ihres Gatten hatten in i 
ein Gefühl der Erſtarrung erzeugt — jetzt 
fie keine Thränen mehr. Sie erhob ſich 1 
ſah Hugo mit faſt erloſchenen Blit en an; 
ſchüttelte fie auf feine Frage nur ſtumm 
Haupt. Noch einmal wurde ihr Körper wie 
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es ſchien, als wolle fie noch einmal verſuchen, 


das Herz ihres Gatten zu rühren. Wieder erfaßte 
ſie Hugos Hand und zog dieſelbe an ihre 
Lippen. 10 

„Verzeihe, o verzeihe, was ich Dir angethan!“ 
ſtieß ſie mühſam heraus. 
aus dem Zimmer. 

„Ich mußte ſo handeln, meine Ehre gebot 
es!“ ſagte Hugo laut, als Ada ihn verlaſſen. 
Er wollte damit die Stimme ſeines Innern be⸗ 
täuben, die ihm zuzurufen ſchien: Warſt Du 
auch nicht zu hart?“ — — 

In ſehr deprimierter Stimmung war das 
Levyſche Paar in ſeine Wohnung zurückgekehrt. 
Hilda ſchäumte förmlich vor Wut über das Miß⸗ 
lingen ihres ſo fein erdachten Planes. Dazu ge⸗ 


ſellte ſich die Angſt, daß der Prinz erfahren haben 


könne, wer Hugo herbeigerufen. Das Herz ſchien 


ihr ſtillſtehen zu wollen vor Schreck und Furcht, 


als ſie beim Eintritt in den Korridor des Prinzen 
zornige Stimme vernahm, die aus ſeinen Zimmern 
zu ihr herausdrang. In hartem kurzen Kom⸗ 
mandotone befahl der Prinz ſeinem Kammerdiener, 
ſofort alle Sachen einzupacken, da am andern 
Morgen das Haus für immer verlaſſen werden 
ſollte. Durchlaucht ſchien in denkbar ſchlechteſter 
Laune zu ſein, und Levy, der ſofort dieſelben 
Befürchtungen hatte wie ſeine Gattin, erfaßte 
unſanft deren Arm und raunte ihr wütend zu: 
„Das find die Folgen Deiner geiſtreichen Intrigue 
Du Superkluge! Jetzt adieu, Rente!“ 


„Damit ließ er Hilda ſtehen, ging in fein 
Zimmer und warf die Thür hinter ſich zu. 


Zitternd und zagend wagte es Hilda dennoch, 
bei dem Prinzen einzutreten; ſie wollte ſich Ge⸗ 
wißheit über ihr Schickſal verſchaffen. Auf ihr 
beſcheidenes Klopfen hatte der Prinz mit ſchnarrender 
Stimme „Herein!“ gerufen. Dieſes Schnarren 
war ein böſes Zeichen, Hilda wußte, daß die 
Laune Seiner Durchlaucht, wenn er dieſen Ton 
anſchlug, keine roſenfarbene war. Umſomehr war 
ſie überraſcht, als der Prinz ihr ganz freundlich 
zunickte und mit möglichſt ruhiger Stimme nach 
ihrem Begehr fragte; dabei ſchob er ihr einen 
Fauteuil hin und nötigte fie zum Sitzen. a 


einem Krampf geſchüttelt, ihre Lippen 10 0 4 


Dann ging ſie wankend B 


Freitag, den 16. März 1900. 


„Darf ich vielleicht fragen, Durchlaucht,“ 
fragte ſie nun mit ſtockender, noch immer etwas 


Abreiſe bedeuten? 


worden iſt? Oder ſind wir vielleicht bei Eurer 
Durchlaucht in Ungnade gefallen?“ 

„Ach was, dummes Zeug!“ ſagte der Prinz 
kurz. „Wir bleiben zuſammen, ſuchen aber anders⸗ 
wo Quartier. Morgen früh ziehen wir hier aus. 
Gefällt mir hier nicht mehr. 
da unten hat verteufelt feinen Geſchmack von 
Ehre; muß Rencontre mit dem Bourgeois, dem 
Weichert, vermeiden. Werde im Kaiſerhof Zimmer 
nehmen, bis Sie, ſchöne Frau, wieder eine paſſende 
Wohnung für uns geſucht und gefunden haben.“ 

Freudeſtrahlend erhob ſich Hilda und ſagte 
dem Prinzen „Gute Nacht!“ Es drängte ſie, 
dieſe beruhigende Botſchaft ihrem Gatten zu 
überbringen, der ſehr überraſcht war, ſeine Frau 
mit einem ſo fröhlichen Geſicht bei ſich eintreten 
zu ſehen. 

„Nun Hilda, was bringſt Du mir denn jetzt 
für Nachricht?“ fragte Levy mit gänzlich ver⸗ 
ändertem Tone. 

„Eine freudige, liebſter Emil!“ rief Hilda 
ganz echauffiert. „Unſere Beſorgniſſe waren 
grundlos. Durchlaucht weiß nichts, und da wir 
morgen — mit dem Prinzen zuſammen — hier 
aus dieſem Hauſe ausziehen, ſo wird er auch 
niemals etwas erfahren. Alſo bezüglich unſerer 
Rente kannſt Du ruhig ſchlafen. Durchlaucht 
waren äußerſt gnädig. Es war doch gut, daß 
die „Superkluge“ wie Du die Güte hatteſt, mich 
zu bezeichnen, ſich ſofort Gewißheit verſchafft 
hat.“ 


Nach dieſer kleinen Malice zog auch Hilda 
ſich in ihr Schlafzimmer zurück. 

Am anderen Morgen hielten große Möbel- 
wagen vor dem Weichertſchen Hauſe, um das 
Meublement der Familie Levy — vorläufig, bis 
man eine Wohnung gefunden hatte — nach dem 


Speicher zu bringen. 


Der Prinz hatte ſchon zu ſehr früher Stunde 


in ſeiner Miet⸗Equipage das Haus verlaſſen. 


ind gegen Mittag hatte auch das Ehepaar Levy 
die Wohnung geräumt. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


„Sagen Sie meinem Schwiegerſohne, ich 
wünſche ihn allein zu ſprechen!“ 

„Sehr wohl, Herr Baron!“ 

Der Diener öffnete die Flügelthüren des 
Weichertſchen Familienſalons und ließ den alten 
aron von Wartenegg eintreten. Dann zog er 
ſich geräuſchlos zurück, um Hugo den Beſuch zu 
melden. 

Nach kaum drei Minuten ſtand Hugo vor 
ſeinem Schwiegervater. 

Kühl und gemeſſen verbeugte ſich der alte 
Baron, ohne dem Gatten ſeiner Tochter die Hand 
zu reichen, obwohl der erſtere nach mehrmonat⸗ 
licher Abweſenheit den erſten Beſuch in der Fa⸗ 
milie Weichert machte. Auch Hugo war ein 
wenig froſtig und zeremoniell, er ſchob dem Baron 
einen Fauteuil zurecht, bat ihn mit einer Hand⸗ 
bewegung Platz zu nehmen, und fragte dann in 
etwas gezwungenem Ton: „Du wünſcheſt mich 
allein zu ſprechen, Papa?“ 

„Leider bin ich genötigt,“ ſagte der Baron 
grollend und zog die Augenbrauen zuſammen, 
„Dich in einer ſehr ernſten Angelegenheit um 
eine Unterredung unter vier Augen zu erſuchen. 

Hugo machte eine leichte höfliche Verbeugung 
gegen den Baron und ſetzte ſich dann ebenfalls. 

„Du wirſt wiſſen, um was oder vielmehr um 
wen es ſich hier handelt,“ begann Wartenegg 
vornehm kühl. „Als ich meine Einwilligung zu 
Deiner Heirat mit meiner Tochter ertheilte, ge⸗ 
ſchah in es der Vorausſetzung, Ada glücklich zu 
machen. Wie die Verhältniſſe bei Euch liegen, 
muß ich meine Bereitwilligkeit, dieſen — un⸗ 
gleichen Bund ſanktioniert zu haben, leider be⸗ 
reuen. Mein armes Kind iſt unglücklich geworden, 
wie ich beſtimmt weiß; meine Ahnungen haben 
mich alſo nicht betrogen. Meine Tochter iſt eine 
Dulderin, die ſtumm ein hartes Geſchick erträgt.“ 

Eruſt und feſt ſah Hugo auf den Baron, und 
um ſeine Mundwinkel zuckte es ironiſch. 

„Alſo eine Dulderin iſt Ada in Deinen Augen, 
Papa?" ſagte er dann. „Nicht fo übel, dieſe 
Auffaſſung.“ 

Dee Baron erhob ſich und ſchritt erregt im 
Bimmer auf und nieder. 

„Dieſer ſpöttiſche Ton ſagt mir deutlicher als 


Erleichtert atmete Hilda auf und das Blüt Ada trauriger Blick, wie es um Eure Ehe be⸗ 


kehrte in ihre Wangen zurück. 


unſicherer Stimme, „was dieſe plötzlichen Vorbe⸗ 
reitungen zu einer ſchnellen, unvorhergeſehenen 
Ich will nicht hoffen, daß 
Durchlaucht der Aufenthalt bei nns verleidet 


Dieſes Bürgerblut 


Baron zornig fort: „Aber es muß eine Aenderung 
in dieſer Hinſicht eintreten! Ich will mein ge⸗ 
liebtes Kind — meine Ada nicht unglücklich ſehen. 
Ich weiß ſehr wohl, wer der Zankapfel in Eurer 
Ehe iſt und wer den Frieden derſelben ſtört. Ich 
verlange von Dir, daß dieſe Perſon aus dem 
Hauſe entfernt wird, die ſich das Recht anmaßt, 
als eine Tochter des Hauſes dominieren zu wollen, 
während ſie nur ein angenommener Findling iſt.“ 
Immer mehr geriet der alte Herr in Zorn; ſeine 
Stimme klang jetzt laut durch das Zimmer: 
„Nun denn, Herr Schwiegerſohn, hätten Sie doch 
dieſe ſogenannte Pflegeſchweſter geheiratet, wenn 
es durchaus der Wille Ihrer Frau Mutter war. 
Warum drängten Sie ſich in eine ariſtokratiſche 
Familie, wenn Sie keinen Sinn und kein Ver⸗ 
ſtändnis beſitzen für die Gewohnheiten einer Frau 
aus ſolchem Haufe? Wenn Ihre bürgerlichen 
Neigungen Sie in eine andere Sphäre ziehen, fo 
hätten Sie da bleiben ſollen, wo Sie hinge⸗ 
hören!“ 

Wie eine Feder war Hugo von ſeinem Sitz 
emporgeſchnellt. Er war erblaßt und ſeine Lippen 
zitterten. 

„Herr Baron, das iſt zu viel! Dieſe Be⸗ 
leidigung kann man auch von dem Vater ſeiner 
Frau nicht ruhig hinnehmen. Sie wagen es, 
in meinem Hauſe ein Mädchen zu beſchimpfen, an 
deren Tugend und Reinheit boshafte Verleum⸗ 
dungen wie an einem Panzer abprallen! Ich 
ſehe, daß auch bis zu Ihnen jenes unerhörte 
Gerücht gedrungen iſt, daß meine Pflegeſchweſter 
meine Geliebte ſei. Aber ich verbiete Ihnen, 
Herr Baron, auch nur ein unehrerbietiges Wort 
über dieſes Mädchen zu ſprechen; ich vergeſſe 
ſonſt, wer Sie ſind. Mit meinem Blute ſtehe 
ich für die Ehre Luiſens, der die Schuhriemen 
zu löſen, Ihre Tochter nicht würdig iſt. Sie 
nennen mich quaſi einen Plebejer und werfen 
mir vor, daß ich kein Verſtändnis beſitze für die 
Neigung einer Frau aus Ihren Kreiſen. Darin 
mögen Sie recht haben. Für einen Betrug, wie 
ihn Ihre Tochter an mir verübte, fehlt mir 
allerdings das Verſtändnis. In unſerer Familie, 
Herr Baron, iſt es Tradition, die Familienehre 
zu wahren und mit Blut und Leben für dieſelbe 
einzutreten. Unſere Ehre iſt uns ebenſo heilig 
als Ihnen die ihrige; und jedenfalls von 
größerem Wert als Ihre veralteten Vorurteile. 
Da Sie ſich erdreiſten, Herr Baron, die Ehre 
eines tugendhaften Bürgermädchens anzutaſten, ſo 
ſtehe ich nicht mehr an, Sie von dem Betruge 
zu unterrichten, den die Baroneſſe von Wartenegg 
einſt an mir — dem Plebejer — verübte.“ In 
ſeiner ganzen Höhe hatte ſich Hugo aufgerichtet 
und ſein klangvolles, ſonores Organ ertönte 
drohend laut und ſeſt: „Ihre Tochter, Herr 
Baron, war die — pardon, daß ich die Sache 
beim rechten Namen nenne — Geliebte des 
Prinzen Hartenſtein; und um dieſen Schandfleck 
mit einem ehrlichen Namen zu decken und um 
gleichzeitig allen noblen Paſſionen in Ehren 
fröhnen zu können, dazu hielt die Baroneſſe von 
Wartenegg die Millionen und die Perſon eines 
Plebejers für eben gut genug.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Onkel Fritz. 


Preisnovelle von E. Krideberg. 


(Original.) 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


Am andern Tage bekamen wir ihn garnicht 
zu ſehen, er ſpeiſte ſogar auf ſeinem Zimmer. Dies 
war nichts Beunruhigendes, er that es öfter, wenn 
er ſich in irgend eine Arbeit oder ein Studium 
vertieft hatte, und er geſtattete dann nicht, daß 
wir ihn ſtörten. Diesmal aber kränkte mich ſein 
Benehmen, ich hatte den Onkel lange Zeit nicht 
geſehen und mich ſo ſehr auf das Zuſammenſein 
mit ihm gefreut; ſo ſtrich ich denn planlos um 
das Haus, um womöglich einen Blick in ſeine 
Fenſter thun zu können. 

Da kam das Viergeſpann von Onkels Mutter 
auf den Hof gefahren, fie traf mit der Groß⸗ 
Großnichte zum Beſuch bei meinen Eltern ein. 
Zufällig ſtand ich in dieſem Augenblick ſo zu der 
Hinterfront unſeres Hauſes, daß ich die Hoffenſter 
von Onkels Wohnung im Auge hatte; und da 
ſah ich denn zu meiner Verwunderung, daß ſich 
plötzlich ein langes Bein über die Brüſtung des 
einen Fenſters legte, dem noch ein zweites und 
gleich darauf ein ebenſo langer Oberkörper folgten: 
Onkel Fritz nahm durch das Fenſter Reißaus 


harten iſt.“ Und in Hitze geratend, fuhr der] vor dem ihm unangenehmen Beſuch einer Dame. 


Ich beeilte mich deſto mehr, die Groß⸗Großnichte 
in Augenſchein zu nehmen. 


Sie war eine junge, blühend ſchöne Dame, 
dunkelblond mit ſchwärmeriſchen Mandelaugen, 
etwas ſehr zart gebaut und entſchieden idealer 
Veranlagung. In meinem ſiebzehnjährigen Herzen 
brachte ihr Anblick eine ganz gewaltige Revolu⸗ 
tion hervor, nach Onkel Fritz' Geſchmack indeſſen 
konnte dieſes junge Mädchen ſchwerlich ſein. Der 
Aermſte irrte im Walde umher, während wir es 
uns im behaglichen Familienkreiſe wohl ſein ließen. 
Die neu aufgetauchte Verwandte erwies ſich als ein 
charmantes Couſinchen, ich fand ſie bezaubernd, 
anbetungswürdig — einfach „himmliſch“. Zu⸗ 
fällig führte mich im Laufe des Nachmittags ein 
Auftrag, den man mir erteilt hatte, in die Nähe 
des Sofas, in welchem es ſich Tante und Mama 
bequem gemacht hatten — da hörte ich, wie 
Mama auf eine vorhergegangene Bemerkung der 
Tante entgegnete: „Du thuſt Unrecht, Joſephine, 
irgend eine Preſſion auf Fritz auszuüben. Wie 
ich ſeinen Charakter kenne, folgt er dem Zwange 
am allerwenigſten. Ich fürchte, er hat ohnehin 
bereits eine Ahnung von Deinen Abſichten mit 
ihm und Käthe.“ 


Käthe aber war eben die Couſine. So wollte 
man aus ihr und Onkel Fritz ein Paar machen 
— dieſe Wahrnehmung rief einen brennenden 
Schmerz in meinem Innern wach. Zu meiner 
Ehre jedoch muß ich geſtehen, daß mein kind⸗ 
licher, verliebter Enthuſiasmus für die Groß⸗ 
kouſine Käthe nichts mit dieſem Gefühl zu 
ſchaffen hatte; ich wußte ſelber nicht, warum mir 
der Gedanke an den Onkel dieſes Herzweh be⸗ 
reitete. Der Onkel, der ſechsunddreißig Jahre 
alt geworden war, ohne daß er ſich je um das 
weibliche Geſchlecht, das, je mehr es ſich um 
ihn bemühte, ihm deſto mehr Abneigung ein— 
flößte, gekümmert hätte, der ſollte partout dazu 
gebracht, vielleicht moraliſch dazu gezwungen 
werden, ſeine geliebte goldene Freiheit aufzugeben. 
Plötzlich mußte ich laut auflachen, ich hatte mir 


den langen Fritz vorgeſtellt, wie er mit feinen], 
gravitätiſchen Manieren fein junges Frauchen]! 


zärtlich liebkoſt — nein, nein, das konnte nicht 
ſein — dazu war er nicht geſchaffen. 

„Warum lachen Sie?“ fragte mich die 
Couſine. f 

„Ich dachte ſoeben an den eingefangenen 
König der Wüſte, den man mit Schlafrock 


Weinen. 


7 


und Zipfelmütze bekleidet hat und der, um ſich 
zu befreien, vergebens an dem ſtarken Eiſengitter 
ſeines Gefängniſſes rüttelt.“ 

„Wie abſurd! Im Grunde iſt's aber doch 
nicht zum Lachen.“ 

„Nein, Sie haben recht, viel eher zum 

In dieſem Augenblick trat der Onkel herein. 
Sein Schuhwerk war beſtäubt, ſein Anzug nach⸗ 
läſſiger denn je. 

„Herrgott!“ entfuhr es unwillkürlich den 
Lippen Käthes, als ſie den langen Menſchen er⸗ 
blickte. „Wer iſt der Rieſe?“ fragte ſie mich. 

Ich ſah fie prüfend an: Sollte fie wirklich 
nicht wiſſen, wer er war; hatte ſie nicht Teil 
an dem Komplott auf Onkels Freiheit? 

forſchte 


„Sie kennen Onkel Fritz nicht?“ 

„Das iſt alſo Tantes Sohn — nein, woher 
ſollte ich ihn kennen? Sehe ich doch jetzt erſt 
die neuen Verwandten meines Onkels zum 
erſten Mal. 

„Du haſt Dich nicht beeilt damit, Deine 


Mutter zu begrüßen,“ empfing ihn die Tante 
wie gewöhnlich mit Vorwürfen. 


Das war's, weshalb der Sohn ſich nicht 
wohlfühlte in der Nähe ſeiner Mutter, weil es 
dieſe nicht unterlaſſen konnte, ihn zu hofmeiſtern 
oder anzuklagen und ſich ſelber zu bemitleiden; 
die beiden Menſchen, die ſich die nächſten hätten 
155 müſſen, trennte in Wahrheit eine tiefe 

uft. 

„Hier präſentiere ich Dir Deine Verwandte 
Käthe,“ fuhr die Tante fort, „ich hoffe, Du 
wirſt zu ihr ein wenig liebenswürdiger ſein, als 
Du es gewöhnlich zu ſein pflegſt.“ 

„Hoffen Sie nicht darauf, mein Fräulein,“ 
entgegnete Onkel Fritz kühl, „ich bin zwar ein, 
Bär, werde aber niemals das Tanzen lernen.“ 

Das junge Mädchen war offenbar unange⸗ 
nehm berührt von dieſem Empfange, eine kleine 
Falte bildete ſich zwiſchen ihren dunkeln Brauen, 
und es klang ein wenig ſpitz, als ſie erwiderte: 
„Ich hoffe auf weiter nichts als die gewöhnlichen 
Höflichkeiten, mein Herr.“ 

„Ich fürchte, auch die werden mir nicht ein⸗ 
mal zu Gebote ſtehen,“ fuhr Onkel Fritz hart⸗ 
näckig fort, ich habe den Umgangston der großen 
Welt verlernt. Ich —“ (Fortf. folgt.) 


( i 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen, ihr Weidevieh für den 
Sommer 1900 auf den ſtädtiſchen Ab⸗ 
holzungs > Ländereien einzumiethen, 
werden erſucht, die Anzahl der be⸗ 
treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
8. April d. Is. beim ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Großmann zu Weißhof 
anzumelden, bei welchem auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen einzuſehen 


vorzügliche 


ind. 
Das Weidegeld beträgt: 
1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 
2. „ 1 Kalb 8 
3. „ 1 Ziege 375 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 
und dauert bis 1. November d. Is. 
Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 18. April d. Is. 
auf der hieſigen Kämmereikaſſe ein⸗ 
gelöſt werden. 
Thorn, den 3. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſer⸗ 
meſſerſtände für das Vierteljahr 
Januar / März d. Is. wird am 4. d. M. 
begonnen. 

Die Herren Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter werden hiermit erſucht, die 
zu den Waſſermeſſerſchächten führenden 
Zugänge zwecks Aufnahme offen zu 

alten. 
0 Thorn, den 10. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
ſind die Stellen: 

a. eines Polizei⸗Wachtmeiſters, 

b. zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. April d. Is. ab neu zu be⸗ 
ſetzen. 

Das Gehalt für erſtere Stelle be⸗ 
trägt 1500 Mark und ſteigt in Peri⸗ 
oden von 4 mal 5 Jahren um je 
100 Mark bis 1900 Mark. Außer⸗ 
dem werden 132 Mark Kleidergelder 
und 10% des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

Für jede Polizeiſergeantenſtelle 
wird gewährt 1200 Mark Gehalt 
ſteigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark, 
132 Mark Kleidergelder und 10% 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Während der Probedienſtzeit wer⸗ 
den dem Polizeiwachtmeiſter an Di⸗ 
äten monatlich 107 Mark und das 
Kleidergeld, jedem Polizeiſergeanten 
Monatliche Diäten von 85 Mark und 
das Kleidergeld gezahlt. Die Mili⸗ 
tärdienſtzeit wird bei der Penfionirung | - 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt nach 
bewieſener Brauchbarkeit 1 drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwacht⸗ 
meiſterſtelle müſſen im Polizeidienſt 
bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Polizei⸗ 
ſergeantenſtellen müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 


x und ferti 


abzugeben. 


Vorzügliche 


9 


Alleinige 
Fabrikan ten: 


3¹ 


Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 4 9 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 0 
werben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 4! 0 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 2 0 


rungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 
reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 24. März d. Is. entgegen⸗ 
genommen, 

Thorn, den 22. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


18500 Mark 


werden zur 1. Stelle auf zwei ländliche 
zuſammenhängende, einem Beſitzer ge⸗ 
hörige Grundſtücke zum 1. April reſp. 
1. Mai cr. geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

1 faſt neuer Schreibtiſch, Sofa, 
Waſchtoilette mit Marmorplatte 
billig zu verkaufen Neuſt. Markt 12.1 22 


Karte der 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 

Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 

Die Weltkarte iſt 1¼ m breit, 85 em hoch, in 8 äußerſt 
effeetvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 
zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 
weck auch einen ſchönen 
In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 
gegen die geringe Vergütigung 


Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
Eine Probekarte ble für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 
aus. Beſtellungen auf d 
obigen Betrag erbeten. 
Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. „5 


Geſchäftsſtele d. Thorn. Oftdeulſchen Zeitung. B 
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| Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


. 50 No biliger , 
als gute Nakurbutter ift 


Margarine 


der Lebensmittel- Fabrikation. 
Name geschiltzt. — Ueberall zu haben. 
Man verlange ausdrücklich Marke „ Vitello“ in Öriginalpackung, "a 


Van den Bergh's Marg.-Gesellsch. m. b. li, Cleve. 


Berlin W., Lützowsirasse 88, 
Töchter - Pensionat und Fortbildungs - Anstalt 


Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


Neues Bürgerliches 


nebſt Einführungsgeſ. t r 
artikel! 1 Poſtpacket enth. 25 Expl. dauerh. brochirt u. beſchnitten a 25 Pf. od. 
Expl. dauerh. geb. a 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C. 14, Annenſtraße 29. 


Verlag und Druck der Buchdruckerei der Thorner 


Die Weltlarte iſt wieder vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 


anzen Welt 


Bei Herſtellung der Karte iſt 


omptoir⸗ und Zimmerſchmuck 


von nur 1 Mark 


e Wandkarte werden möglichſt bald gegen 


N 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


im $oolbad Inowrazlaw, 


zuftände ꝛc. 


[a 


Bei dem jetzigen hohen 
Stand der Naturbutterpreise 
besonders beachtenswerth!! 


ze schmilzt, bräunt, schmeckt 
Wie beste Naturbutter 
ohne zu spritzen. 
Hergestellt nach paten- 
tirten Verfahren aus 
einsten Fetten in Ver- 
indung mit frischem 
Eigelb und vpasteuri- 
sirten Süssrahm. 
Neueste Errungenschaft 
(Deutsches Reichs-Patent No. 97057.) — 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 


Depositengelder 
% mit täglicher Kündigung 


einmonatlicher „ 
dreimonatlicher „ 


„ 


„ 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. | 


0 


Geſetzbuch 


u. Inh.⸗Verzeichn. Gar. vollſt. 2603 $. Größter Maſſen⸗ 


FCC ˙ A TESETERFSE 
Photographische Apparate 9 
sämtliche. Artikel 
zur n 
Amateur- und 
Fachphotographen 


Herrn Uhrmacher 


Feuerrothe Kardinäle, abgehörte Sänger, 
Stück Mk. Harzer Kanarien⸗Vögel, 
edle flotte Sänger, auch bei Licht 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei] ges 
Schul- u. Mellienſtr.⸗ 
d 


e 
Mellien⸗ und Schul⸗ 


Jakobsſtr.13 1. Ct. u. v. 
Jacobsſtr. 17 1. Et. I m. Zim. 20 M.m. 
Schulſtr. 20, ein dreifenſtriges Zimmer. 


Eine Parterrewohnung 
von 2 Zimmern, in der Nähe des 
Neuſtädt. Marktes, nach der Straße 
belegen, wird per 1. April zu miethen 
eſucht. Offerten ſind unter Chiffre 
I. B. an die Geſchäftsſt. d. Bl. z richten. 


Gut möblirte 


Lange. 
7 Zim. 1100 M. 


7171 ſtraße⸗Ecke 1. Et. 6 - 1100 = Jan 1 oder 2 Herren eventl. mit Penſi 
halten stets vorräthi 2 7 entl. mit Penſion 
ers & Co. Vaderſtr 35 7 197 0 . 1000 „ [fofort zu vern. Gerſtenſtr. 6. I. 
Coppernicusſtr. 18 1. Et. 5 900 = Die vom General⸗ Agenten Herrn 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 - 900 Freyer bisher bewohnte erſte 
5 Brückenſtr. 14 Laden mit Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Wohnung 4 5 850 „Küche und Zubehör, iſt fortzugshalber 
. Mellienſtr. 89 2. Et. 5 - 850 ⸗vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 
f ER 1 9 or 2 65 4 = 899 [Gustav Heyer, Breiteſtraße 6. 
8 aderſtr. „Et. 4 — —— —— — I — 
’ Cul. Chauſſ. 10 Sartw.5 = 750 = 
\ Breiteſtr. 9 3. Et. 5 70 - Her tschaftl. Wohnung, 
Culmerſtr. 10 1.65 = 70 - 6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
f Brückenſtr. pt.od. 1. Et. 5 - 700 „Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
Schulſtr. 23 1. Et. 6 bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
f S 23 1 Ci 2 bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
Brückenſtr. 40 1. Et. 4 550 80 t ar. 17 
Brückenſtr. 40 1.6.3 = 500 - Oppar acheſtr 5 
1 Brückenſtr. 47 2. Et. 3 500 __Soppart, Racheſtr. 17. 
f Schillerſtr. 19 2. Et. 5 450 X 
. Baderſtr. 20 3. Et. 4 450 errschaftl. Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. 112. Et. „ 450 7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
re 5 9 6855 5 400 - |veranda, auch Öartenben, zu verm. 
Junkerſtr“ ? 1. Et. 3 400 S Binart. 
\ Gerſtenſtr. 8 1.6.3 = 400 =» 
N neueſter Mode, ſowie a 264. 30 - 2 Wohnungen, 
f N erechteſtr. „Et. 2 -|& 3 Zimmer, En 
G &eradehalter, Gerberſtr. 13/15 1.€.3 ũ⸗ 380 = Ifind 99 I. April zn as 1 
N naäghr⸗ Schloßſtr. 14 part. 3 375 e ae ah , 
ands⸗Corſetts e . e BEE 
2215 5 Sa riedrich⸗ u. Albrecht⸗ 
— nach ſanitären Vorſchriften. — 8 fraß Ge 85 30 Herrſchaftliche Wohnung. 
Be ' ; Gerechteſtr. 8 1 3 „350 6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
h Neu!! erechteſt Et. 5 
Büstenhalter, Corsettschoner | Gerberftr.1815 Par. - 350 - |ierbeitall, Exbgefchoß Baceftraße 17 
= 5 müpfehlen Gerberſtr. 13 15 3. Et. 3 340 iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
5 5 i Bäckerſtr. 37 2. Et. 3 300 Soppart, Bacheſtraße 17. 
Baderſtr. 4 art. 2 = 300 „um I. April 190 
Lewin & Littauer Schiller tr. 19 1 Ge äfts⸗ e 
i 3 hillerſtr. 19 pt. Geſchäf d tr 23.2 8 
Altstadt. Markt 25. une 00 Habersfr. 23, 2. Etage, 
= en 9 en 270 = | Heftehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 
— und Remiſe 250 = 3 
Pianoforte- ae % Wehn 15020 eine Wohnung 
Fabrik L. Herrmann & Co., | Bäderitr. 37 2. Et. 2 225 von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, | Mellienſtr. 84 3.€&.2 =» 200 „1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- | Gerberſtr. 13/15 3. Et. 1 =» 180 = R. $teinicke, Coppernicusſtr. 18. 
saitiger Eisenkonstruktion, , höch- Se 5 part. N 2 180 — 
ster Tonfülle und fester Stimmung.] Hoheſtr. 1 Lagerfell, od. Werkſt. . 
Versand frei, mehrwöchentliche | Altſt. Markt 12 4. Et. 3 - 170 Herrschaftl, Wohnung, 
Probe, gegen baar oder Raten | Cul. Chauff. 10 Burr. 2 150 1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schule 
von 15 M. monatlich an ohne] Schulſtr. 21 3. Et. 1 = 150 = Iftraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Anzahlung. Bäckerſtr. 37 2. Et. 1 - 125 ilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
N Preisverzeichniss franco. es 8 Al 1 45 „ Ifpäter zu vermiethen. 
CC.... | Sb Nllaitt. Ct.? mb. 8 
— EVD 5 2 Et. 1 = Soppart, Bacheſtr. 17. 
Schloßſtr. 4 2 mbl. 5 
Chinesische Nachtigallen, Marienfr. 19 wen u Eine Wohnung 
rächtige abgehörte Lager, u akobsſtr. 13 1. Et. 1 -mbL20 „von 3 Zi 2 
5 Mk., Zuchtpaar 6,50. Prachtfinken, e 8 IE. ii! 20 5 W mer d en: 
reizende kl. bunte Sänger, Paar 2,50. | Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 „Schützſtraße 5. 


Imbl. Z. 20 Mm. 


Renovirte Wohnungen 


u 


fingend, Stck. 6, 8, 10, 12, 15 Mk. 
Zebrafinken, Zuchtpaare, P. 4 Mk. 
Webervögel P. 2 Mk. Wellenſittiche, 
Zuchtpaare, P. 6 Mk. Alexander⸗ 
Papageien, ſprechen lernend, Stück 
4—5 N Amazonen ⸗ Papageien, 
zahm und ſprech., Stck. v. 30 Mk. an. 
Verſandt u. Gar. leb. Ant. geg. Nachn. 
L Förster Vogel ⸗Verſandt⸗Geſchäft, 


Chemnitz i. Sa. 


Register 
für das Deutsche Reich. 
Einzige Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 


vollſtändiger Branchen- u.[Wohnungs⸗ 


angabe ſofort veröffentlicht. 


unentbehrlich für jeden Geſchüfts⸗ 


mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 

Erſcheint monatlich 2 Mal. 

Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 

Probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf, Schustermann, 
Berlin 0, Blumenftr. 80/81. 


chen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall m. Burſchengel. 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall mon. 10 = 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall maſ. 10 M. m. 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 
iſt per 15. April er. zu vermiethen 
Seglerſtraße 12. 


Eine Hofwohnung 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 
2 Zimmer u. Zub. zu b. Hoher. 7. 
Eine Familien - Wohnung 
von 2 Zimmern und Zubehör ift vom 


1. April zu vermiethen. 
Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


zu 60, 80 und 100 Thaler zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Freundl. wohnung von 3, eventl. 4 
Zim., Entr., r. Zubh, renov., mit auch 
ohne Pferdeſtall, billig per 1. April 
z. verm. Bromb. Vorſtadt, Hofſt. 7. 


In meinem Haufe, Baderſtraße 24 
iſt in der 2. Etage eine 5 


Hofwohnung 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Wohnung 
von 5—6 Zimmern, Entree u, allem 
Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem 
Haufe, Coppernieusſtraße 7, zu verm. 
Clara Leetz. 


GE” Wohnung, 2 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 

CTuchmacherſtraße Nr. 1. 


Fein möblirtes zimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19, J. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


T 


rt 


